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Die über 1.750 gemeldeten Veranstaltungen zu den 
Internationalen Wochen gegen Rassismus im März 2018
waren mehr als je zuvor. Dazu kommen die nicht gemelde-
ten Veranstaltungen und über 1.700 Freitagsgebete, bei
denen die Überwindung von Rassismus in den Ansprachen
aufgegriffen wurde. Erstmals sprach ein Oberbürgermeis -
ter in einer Synagoge, ein jüdischer Verantwortlicher rede-
te in einer Moschee und die Universität der Bundeswehr
veranstaltete ein Seminar mit jungen Offizieren. Die Viel-
falt und Qualität der Aktivitäten ist beachtlich und be -
wegend. Diese Dokumentation stellt das Engagement dar
und enthält zugleich viele kreative Anregungen für die 
Planung von Veranstaltungen zu den UN-Wochen gegen
Rassismus vom 11. – 24. März 2019.

Weit über 2.000 friedliche Veranstaltungen haben gezeigt,
dass Menschen in Deutschland ohne Rassismus, Nationa-
lismus und Hass leben wollen. Das ist ein großer Erfolg.
Weltweit gab es in Deutschland die meisten Veranstaltun-
gen zu den UN-Wochen gegen Rassismus.

Wie im Vorjahr gab es zwei Meldungen über Störungen. In
einem Ort wurden unsere Plakate heruntergerissen und
beim Auftakt in Dresden haben Pegida-Anhänger versucht
die Veranstaltung im Rathaus zu verhindern, was ihnen
auch kurz gelungen ist. Durch das beherzte Eingreifen des
Oberbürgermeisters und vieler DresdnerInnen konnte die
Veranstaltung fortgesetzt werden und die Rassisten zogen
erfolglos aus.

Rassismus, Nationalismus und Gewalt sind noch weit ver-
breitet. Im Jahr 2017 gab es in Deutschland über 2.000 An-
schläge auf Flüchtlingswohnheime und Flüchtlinge, über
1.500 antisemitische und 1.000 antimuslimische Vorfälle.
In keinem europäischen Land gibt es mehr rassistische Ge-
walt. Das darf nicht so bleiben und ist eine Schande für un-
ser Land.

So sehr wir uns über die vielfältigen Aktivitäten freuen –
es ist viel zu tun, um Rassismus und Nationalismus zu
überwinden. In anderen europäischen Nachbarländern
prägen Rassisten und Nationalisten nicht nur die Opposi-
tion, sondern sogar die Regierungspolitik: In Dänemark,
Polen, Tschechien, Ungarn, Österreich und in Italien.

Es ist möglich, etwas gegen Rassismus und Gewalt zu tun.
Durch die Stiftung gegen Rassismus, die vielen Koopera-
tionspartner und Prominente werden Initiativen ermutigt.
Die Stiftung wurde 2014 gegründet und ist noch jung. Bei
vielen Projekten stehen wir am Anfang. Dabei werden wir
getragen durch die Solidarität des Aktions bündnisses, von
Tausenden Gruppen vor Ort und Hunderttausenden Men-
schen.

Mit dieser Dokumentation danken wir allen, die bei den
UN-Wochen und darüber hinaus aktiv sind. Es geht dabei
um nicht weniger als um die Zukunft unseres Landes und
von Europa. Wir bedanken uns bei den vielen, von denen
diese Arbeit gefördert wird, vor allem bei der Bundesre -
gierung, dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 
Demokratie leben!, den Kommunen, der evangelischen
Kirche, den Sportverbänden, der Wirtschaft, den Gewerk-
schaften, Stiftungen, PRO ASYL und einzelnen Personen.

Rassismus, Nationalismus und Gewalt können überwun-
den werden. Jede und jeder kann sich dafür engagieren.
Vielfältige Initiativen sind dafür erforderlich. Um des Frie-
dens willen sollten so viele wie möglich aktiv werden.

Jürgen Micksch
Stiftungsvorstand
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Im Rathaus der Landeshauptstadt Dresden fand am 12. März 2018
die bundesweite Auftaktveranstaltung statt. Unter dem Motto
»100% Menschenwürde – zusammen gegen Rassismus« ging es in
diesem Jahr um das Thema »Islamfeindlichkeit als Herausforderung

der Gegenwart«. Damit begannen die Internationalen Wochen gegen Rassismus in der Stadt,
die in diesem Jahr bundesweit die meisten Veranstaltungen hatte.

Oberbürgermeister Dirk Hilbert (FDP) begrüßte die rund 400 Anwesenden und eröffnete den
Abend. Der sächsische Ministerpräsident Michael Kretschmer (CDU) setzte sich in seiner Begrü-
ßung für ein respektvolles Miteinander ein.

Jürgen Micksch von der Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus warn-
te vor den Gefahren des Rassismus und vermittelte Impulse, etwas dagegen zu unter-
nehmen. Benedetto Zacchiroli, Präsident der UNESCO-Städtekoalition gegen Rassismus,
rief zu mehr Gemeinschaft auf und begrüßte Dresden als neues Mitglied.

Der Kommunikationswissenschaftler Prof. Dr. Kai Hafez von der Universität Erfurt gab ei-
nen Überblick zur Islamfeindlichkeit und benannte soziale Unzufriedenheit und Kontakt-
armut als einige der Ursachen. Sein Fazit: Begegnung schaffen, Bildung verbessern und
Probleme ansprechen anstatt Schuldige für das eigene Unglück zu suchen. Nur dadurch
kann man dem Problem begegnen.

Abgeschlossen wurde der offizielle Teil des Abends mit einem Podiumsgespräch an dem
sich Oberbürgermeister Dirk Hilbert, Prof. Dr. Kai Hafez, Aiman Mazyek (Vorsitzender des
Zentralrats der Muslime) und Youmna Fouad (Marwa-Elsherbini-Stipendiatin in Dresden)

beteiligten. Im Anschluss gab es bei einem kleinen Imbiss die Möglichkeit für Gespräche und den Kontakt zu Akteuren in
der Antirassismusarbeit an diversen Info ständen. Musikalisch begleitet wurde der Abend vom Zamirchor Bayreuth und
einem Ensemble um Sebastian Römisch. Die Moderation übernahmen Ramona Halfaoui und Firas Khlifa Khalifa.

Mehr zur Auftaktveranstaltung und den Aktionswochen in Dresen findet sich auch unter
http://www.dresden.de/de/leben/gesellschaft/migration/aktuelles/woche-gegen-rassismus.php 
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Die Veranstaltungen

Der bundesweite Auftakt

Benedetto Zacchiroli und Dirk 
Hilbert © Andreas Tampe  (Landeshauptstadt

Dresden)



Auswertung der Veranstaltungen
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In dem von der Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus veröffentlichten Veranstaltungskalender
wurden bundesweit erstmals über 1.750 Aktionen dokumentiert – so viele wie noch nie. 

Dazu kommen die nicht öffentlichen Aktivitä-
ten und die Veranstaltungen, die der Stiftung
für einen Eintrag in den Kalender nicht gemel-
det wurden sowie über 1.700 Freitagsgebete in
Moscheen, die sich der Überwindung von Ras-
sismus gewidmet haben. An zahlreichen dieser
Freitagsgebete nahmen Bürgermeisterinnen,
Bürgermeister oder Minister mit Ansprachen
teil.

Die Anzahl und Vielfalt der Veranstaltungen zei-
gen, dass die UN-Wochen gegen Rassismus
eine immer stärkere Bewegung werden. Vieler-

orts sind aus den einzelnen Aktivitäten und Projekten neue Initiativen und Bündnisse gewachsen – so wird das Enga-
gement gegen Rassismus immer breiter und nachhaltiger. Diese starke Solidaritätsbewegung ist eine wichtige Antwort
auf die besorgniserregenden Entwicklungen in Europa. Der zunehmenden Normalisierung von Rassismus, der steigen-
den Gewaltbereitschaft und dem Erstarken rechtspopulistischer und  nationalistischer Gruppierungen und Parteien muss
entgegengewirkt werden.

Zivilgesellschaftliche Akteure wie Schulen und Volkshochschulen, Gewerkschaften, Betriebe, Wohlfahrtsverbände und lo-
kale Initiativen haben sich mit viel Kreativität und persönlichem Engagement an den Aktionswochen 2018 beteiligt. Auch
die Gewerkschaften waren wieder eine treibende gesellschaftliche Kraft, allerdings sind die Anzahl der betrieblichen Ver-
anstaltungen im Vergleich zum Vorjahr deutlich zurückgegangen. Das lässt sich aber mit den zur gleichen Zeit stattge-
fundenen Betriebsratswahlen (1. März bis zum 31. Mai 2018) erklären.

Wie in den vergangenen Jahren waren die Ak-
tionswochen zudem geprägt von zahlreichen
Sportveranstaltungen, insbesondere im Bereich
Fußball. Zudem haben verschiedene Religions-
gemeinschaften Veranstaltungen gegen Rassis-
mus geplant und durchgeführt oder ihre Ge-
meinderäume für Aktionen zur Verfügung ge-
stellt.

43% der Aktivitäten wurden im Rahmen von
Veranstaltungsprogrammen der Städte und
Kommunen durchgeführt. Die regionalen »eige -
nen Wochen gegen Rassismus« entwickeln eine immer mächtigere Wirkung: Die Vernetzung von lokalen Akteuren und
Bündnissen wird gefördert, wichtige Synergieeffekte werden ermöglicht und dadurch ein starkes Identifikationsgefühl
mit den Anliegen der Aktionswochen geschaffen.

Das Programm in der Landeshauptstadt Dresden, in der dieses Jahr auch die Auftaktveranstaltung der Internationalen
Wochen gegen Rassismus stattfand, war besonders umfangreich. Aufgrund der hohen Anzahl an kommunalen Veranstal-
tungsprogrammen haben wir in die folgende Grafik nur die Städte mit über 20 Veranstaltungen aufgenommen. Aber
auch kleinere Städte wie beispielsweise das hessische Reinheim, das niedersächsische Nienburg oder Altenburg in Rhein-
land-Pfalz und viele mehr haben eigene Aktionen geplant. 

Chronologie 2003 - 2018

Veranstaltungsbereich



Schleswig-Holstein hat erstmals ein übergrei-
fendes Veranstaltungsprogramm entworfen,
das unter anderem für Aktivitäten in Kiel, Pin-
neberg und Lübeck wirbt. Ergänzend ist auch
noch das große Engagement in Bayreuth zu er-
wähnen: Neben diversen Veranstaltungsange-
boten stellte der Integrationsbeirat einen Bus
bereit und lud alle interessierten BürgerInnen
zum Auftakt der Wochen nach Dresden ein. 

Betrachtet man die Beteiligung in Bezug auf 
die Bundesländer nach absoluten Zahlen, so
ist wie in den vergangenen Jahren das bevöl -
kerungsreichste Bundesland Nordrhein-West-
 falen Spitzenreiter, dicht gefolgt von Bayern
und Sachsen.

Ein anderes Bild ergibt sich, wenn man die Zahl
der Veranstaltungen in Relation zur Bevöl -
kerungszahl setzt und so eine vergleichbare
Größe schafft. Dann liegen Sachsen, Berlin und
Bayern vorne. Der Erfolg von eher mittelgroßen
Bundesländern ist vor allem auf das verstärk-
te Engagement von Städten wie Leipzig oder
Dresden sowie auf die bewährten Aktionspro-
gramme lokaler Initiativen und Bündnisse zu-

rückzuführen. In Berlin engagieren sich alte und neue Kooperationspartner wie »Gesicht Zeigen!« oder »Aufstehen  
gegen Rassismus«. Auch Stadtteil-Bündnisse wie Berlin-Neukölln oder Wedding & Moabit haben sich wieder mit einem
Programm beteiligt und somit Berlin gestärkt. 

Doch auch wenn im Bundesland Sachsen 2018
die meisten Veranstaltungen gegen Rassismus
zu vermelden sind, gibt es immer noch einen
deutlichen Ost-West-Unterschied: Vergleicht
man die Anzahl der Aktionen in den alten und
neuen Bundesländern unter Berücksichtigung
der Einwohnerzahl kommt man zu einem ein-
deutigen Ergebnis: Rund 63 % der gemeldeten
Veranstaltungen fanden in Westdeutschland
statt. Auch im Hinblick auf die Ergebnisse der
vergangenen Bundestagswahl – jeder vierte
Ostdeutsche gab seine Stimme an Parteien, de-
ren Vertreter zum Teil offen rassistisch auftreten
– müssen dort die UN-Wochen gegen Rassismus und deren Inhalte und Ziele
zukünftig stärker gefördert werden. 

Der weitaus größte Anteil der Veranstaltungen fand in Form von Vorträgen,
Diskussionen und Workshops statt – dies weist auf eine starke inhaltliche Aus-
einandersetzung mit den Themen hin. Auch kulturelle Veranstaltungsformen
wie Ausstellungen, Film- und Theatervorführungen, Lesungen und Konzerte
wurden vielfach genutzt, um die Themen Rassismus und Ausgrenzung zu be-
handeln. Des Weiteren gab es zahlreiche Informationsveranstaltungen sowie
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Alte und neue Bundesländer im Vergleich



zum Teil mehrtägige Schulungen. Erfreulich ist,
dass sich viele der Fortbildungen direkt an Lehr-
kräfte und Pädagogen richten. Themen waren
beispielsweise: »Umgang mit Rassismus in der
Schule – pädagogische Handlungsmöglichkei-
ten erweitern durch Perspektivwechsel« oder
»Sprachsensibilisierung in der beruflichen Qua-
lifizierung«. 

Knapp 240 Veranstaltungen ließen sich nicht in
die vorgegebenen Veranstaltungsformen ein-
ordnen und sind in der Grafik unter »Verschie-
denes« aufgezeigt. Das macht deutlich, dass

sich die Vielfalt der Veranstaltungsformen vergrößert hat. Darunter fallen gemeldete Aktionen mit Titeln wie »Urban Knit-
ting – Stricken gegen Rassismus«, »Lichterkette gegen Rassismus« oder »Wegschauen? – Hinschauen! Jugendgottes-
dienst zum Thema Zivilcourage« und auch besonders viele »internationale Kochevents« und »Cafés der Vielfalt«. Diese
Art Veranstaltungen sind eine Plattform des guten Miteinanders mit internationaler Zusammenkunft und bieten Raum
für Gespräche und Vernetzung – sie wirken Rassismus und Ausgrenzung entgegen. Besser wären sie aber unter dem
Begriff »Interkulturelle Zusammentreffen« zu führen, den wir im nächsten Jahr bei der Detailabfrage zu den einzelnen
Veranstaltungen berücksichtigen werden. 

Durch die Auswertung wird deutlich, wie aktu-
elle Diskurse und Entwicklungen aufgegriffen
werden und sich so die Schwerpunktthemen
der Aktionswochen verschieben oder verstär-
ken. 

Wie im vergangenen Jahr waren zwar auch die
Themen »Flucht und Asyl« und der damit ein-
hergegangene Rassismus sehr präsent, den-
noch wurden mehr Veranstaltungen gezählt die
sich mit der Frage von »Migration und Integra-
tion« beschäftigten. Es gab viele Aktionen von,
für und mit Geflüchteten, die zwar die kulturellen Unterschiede aufzeigten – das aber im sehr positiven und integrativen
Kontext. 

Zudem gab es nochmals einen Anstieg an Veranstaltungen im Themenbereich »Rechtsextremismus/Rechtspopulismus«
– dies ist offensichtlich dem Erstarken rechtspopulistischer Gruppierungen und Parteien geschuldet. Den  Akteuren war
es weiterhin wichtig den Blick auf die NS-Zeit nicht zu verlieren: Ausstellungen und Gedenkfahrten wurden organisiert
und Zeitzeugen berichteten unter Veranstaltungstiteln wie »Fragt uns, wir sind die Letzten«. 

Thematisiert wurden darüber hinaus weiterhin »Institutioneller Rassismus«, also Phänomene wie »Racial Profiling« oder
Diskriminierungen auf dem Wohnungs- und Arbeitsmarkt, sowie »Frauenrechte/Sexismus« und Ausgrenzung von Men-
schen, deren Sexualität nicht der Heteronormativität entspricht (LGBTQ).

Neu aufgenommen in die Auswertung wurde die Kategorie »Alltagsrassismus«. Veranstaltungen und Aktionen die un-
ter dieses Thema fallen, beschäftigen sich mit dem alltäglichen, oft unerkannten Rassismus in der Mitte unserer Gesell-
schaft. Hauptziel vieler Aktionen in diesem Themenfeld war es, eigene Vorurteile aufzuzeigen und abzubauen. 

Aber auch wie man auf alltägliche, rassistische Äußerungen reagiert und Zivilcourage zeigt. Während der Internationa-
len Wochen gegen Rassismus wurden in mehreren Städten beispielsweise Workshops mit den Titeln »Argumentations-
training gegen Stammtischparolen«, »Stammtischkämpfer*innen Workshop« oder »Umgang mit Stammtischparolen«
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angeboten. Von den Veranstaltern wurde der
Stiftung mitgeteilt, dass ein großes Interesse an
den Trainings bestand und diese sehr schnell
ausgebucht waren. 

Da sich Vorurteile, also negative Einstellungen
gegenüber bestimmten Gruppen bzw. Perso-
nen, häufig auf Äußerlichkeiten beziehen, sind
vor allem People of Coulor oder Menschen, die
offen ihren Glauben bekennen (Kopftuch, Kip-
pa, Turbane o.Ä. tragen), betroffen. 

Bei der Auswertung sind daher einige Veran-
staltungen, deren Inhalte man auch den Schwerpunkten »Antisemitismus«, »Rassismus gegen Schwarze Menschen«,
»Antimuslimischer Rassismus« oder »Antiziganismus« zuordnen könnte, im Themenbereich »Alltagsrassismus« erfasst. 

Ein Beispiel ist die Lesung »Unter Weissen – Was es heisst, privilegiert zu sein« von Mohamed Amjahid in Bielefeld: Der
Sohn marokkanischer Gastarbeiter berichtet, dass er täglich mit der Tatsache konfrontiert wird, dass er nicht weiß ist und
ermöglicht der weißen Mehrheitsgesellschaft so einen Blick auf ihre »Automatismen«. Somit sind – trotz Neueinführung
der Kategorie – unter »Alltagsrassimus« die meisten Veranstaltungen zu vermerken. Vorurteile und gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit beruhen oftmals nicht auf eigenen Erfahrungen, sondern werden von anderen übernommen. Da-
her sind die Aktionen während der UN-Wochen so wichtig: Sie klären auf, eröffnen neue Blickwinkel und helfen so Aus-
grenzungen zu überwinden und eine bunte und offene Gesellschaft zu stärken.
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Anlässlich der Internationalen Wochen gegen Rassismus wurden OberbürgermeisterInnen und Ministerpräsiden-
tInnen der Bundesländer angeschrieben, um Moscheen zu besuchen. Gleichzeitig wurden auch die verschiedenen
muslimischen Dachverbände Deutschlands dazu angeregt, ihre lokalen PolitikerInnen zu einem Moscheebesuch
bzw. Freitagsgebet einzuladen. Die teilnehmenden PolitikerInnen setzten so ein Zeichen gegen antimuslimischen
Rassismus und für den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Deutschland. In kurzen Grußworten sprachen sie über
die Themen der UN-Wochen.

Das zentrale Freitagsgebet fand dieses Jahr in Raunheim/Hessen in der Assa-
daka- Moschee am 16.03. statt. Mit dabei waren der Bürgermeister Thomas
Jühe, Aiman  Mazyek, Vorsitzender des Zentralrats der Muslime, Jürgen
Micksch, Vorstand der Stiftung gegen Rassismus, und zum ersten Mal auch
der Direktor des Landesverbandes der Jüdischen Gemeinden in Hessen, Da-
niel Neumann. In seiner Rede sagte er abschließend: »Lassen Sie uns gemein-
sam – Hand in Hand, Seite an Seite, Schulter an Schulter – für ein Deutsch-
land streiten, in dem ein jeder seinen Platz findet. In dem ein jeder sicher, frei
und ohne Angst leben kann. Gleichberechtigt und gleichverpflichtet. Unab-
hängig von Religion, Herkunft oder Hautfarbe.« Die Veranstaltung befasste sich kritisch mit der von Horst Seehofer an-
gestoßenen Debatte, ob der Islam zu Deutschland gehöre. Aiman Mazyek sagte, dass man rechtspopulistische Strömun-
gen nicht bekämpfe, indem man ihre Themen aufgreift. Die Veranstaltung fand breite Beachtung in den Medien. 

In Frankfurt-Fechenheim war Staatssekretär Kai Klose zu Besuch in der Eyüp
Sultan Moschee. Nach einer Führung durch die Räumlichkeiten, in denen ge-
rade die samstägliche Koranschule für Jungen und Mädchen stattfand, gab es
ein Frühstück. Bei dem zwanglosen Beisammensein konnte man sich gut aus-
tauschen. Klose betonte, dass es ihm ein Anliegen sei, Rassismus und jeglicher
Art von Diskriminierung entschieden ent -
gegenzutreten. Die Gemeinde freute sich
sehr über seinen Besuch. 

Der niedersächsische Ministerpräsident Stephan Weil war zu Gast in der Moschee 
Jamat’at un Nur in Hannover. Nach kurzen Vorträgen und Begrüßungsworten, die 
Alltagsrassismus und Integration  thematisierten, aß man noch gemeinsam. In den 
Gesprächen wurde deutlich, dass die ansteigenden Vorfälle von Alltagsrassismus in -
akzeptabel seien und dass es nur gemeinsam weitergehe. Die Gemeindemitglieder 
äußerten ihr Interesse an z.B.  einer hauptamtlichen muslimischen Seelsorge. 

Dr. Albert Käuflein, Bürgermeister in Karlsruhe und selbst
Theologe, besuchte innerhalb der Interna tionalen Wochen
gegen Rassismus gleich zwei Moscheen, die Annur-Moschee
und die DITIB-Moschee. Er kritisierte die zunehmende Islam-
feindlichkeit und warb für eine offenere Gesellschaft.
Gleichzeitig wurde aber auch von den Mitgliedern der
 Annur-Moschee hervorgehoben, dass Rassismus nichts mit
Religionszugehörigkeit zu tun habe und dass es niemandem
zustehe, eine Person zu bevorzugen oder zu diskriminieren.
Dies gefährde nämlich die Gesellschaft. Beide Moscheen
haben den Besuch sehr positiv aufgenommen.

10 Internationale Wochen gegen Rassismus 2018 – Dokumentation

Besuche in Moscheen

Micksch, Jühe, Mazyek, Neumann (v.l.) 
© Michael Kapp

Klose im Kreis der Gemeinde. © HMSI

MP Weil (5. v.l.) in der Moschee. 
© Facebook: Ministerpräsident Stephan Weil

Foto links: BM Käuflein (3. v.l.) in der DITIB-Moschee 
Foto rechts: BM Käuflein (3. v.l.) in der Annur-Moschee 
© Roland Fränkle/Stadt Karlsruhe



In Pfungstadt nahm Bürgermeister Patrick Koch am Freitagsgebet teil. In diesem
wurde angesprochen, dass alle Menschen vor Allah gleich sind, denn der Islam leh-
ne jegliche Form von Rassismus ab. Im Anschluss daran wurde Bürgermeister Koch
nach einer kurzen Einführung durch den Gemeindevorsitzenden Abdassamad El 
Yazidi das Wort übergeben. Der Bürgermeister dankte der Gemeinde für diese Ini -
tia tive und ihr Engagement in der Stadtgesellschaft. Er betonte dass Pfungstadt
eine offene Stadt sei, in der Rassismus keine Heimat findet. Abschließend wurde
der Bürgermeister zu einem geselligen Austausch mit der Gemeinde eingeladen.
Dazu wurde Kaffee, traditioneller marokkanischer Tee und Gebäck gereicht. 

Darüber hinaus gab es viele Begegnungen in Moscheen. Die Ahmadiyya Muslim Jamaat Deutschland entwickelte 
eigenständige Programme. Es gab Veranstaltungen mit muslimischen Jugendlichen. In Düsseldorf sprach der stellvertre-
tende NRW-Ministerpräsident Joachim Stamp in einer Moschee der Roma. DITIB, die Islamische Gemeinschaft Millî 
Görüş e.V., der Verband der Islamischen Kulturzentren und der Zentralrat der Muslime schickten ihren Imamen Vorschlä-
ge für die Freitagspredigt (Chutba) anlässlich der UN-Wochen, in denen sich folgende Ausführungen finden: 

»Unabhängig von jedem weltlichen oder spirituellen Grad, hat im Islam kein Mensch, keine
Ethnie, keine Religion, keine Farbe, kein Geschlecht, kein Volk und auch keine Region das
Recht, sich als besser anzusehen oder andere zu verachten. […] Der Prophet erklärte, dass
Rassismus seitens des Islams klar abgelehnt wird, indem er sagte: ›Wer sich dem Anliegen des
Rassismus verfängt, ist nicht von uns.‹ (Al-Muslim, Imara, 53). Schließlich ist Rassismus eine
geistige Erkrankung, die auf Unwissenheit und Fanatismus beruht und sowohl die Augen, als auch die Herzen erblin-
den lässt. […] Heutzutage ist die Diskriminierung aufgrund von Sprache, Religion, Hautfarbe und Ethnie immer noch
eines der größten menschengemachten Probleme der globalen Welt. Religions- und Konfessionskonflikte sowie Diskri-
minierungen, die auf Rassismus beruhen, führen leider immer noch dazu, dass das Leben, der Besitz und das Sicherheits-
gefühl der Menschen verloren geht.«

»Als Menschen mit einem freien Willen können wir in vielen Be-
reichen unseres Lebens selbst entscheiden. […] Es gibt aber auch
vieles, was unseren Willen übersteigt, was also schon vorgegeben

ist. Dazu gehören das Geschlecht und die Herkunft. Allein schon aus diesem Grund ist es nicht nachvollziehbar, dass sich
Menschen z.B. aufgrund ihrer ethnischen Zugehörigkeit oder ihrer Hautfarbe über andere Menschen stellen. […] Unser
Prophet wurde zu allen Menschen […] gesandt, nicht nur zu einem einzigen Volk. Deshalb passt es nicht zu uns als
Umma, uns wegen unserer ethnischen Zugehörigkeit anderen überlegen zu fühlen. Welche Folgen Rassismus in der 
jüngeren Geschichte für die Menschen hatte, wissen wir leider allzu gut. Auch heute ist Rassismus eine der größten Ge-
fahren für den Frieden und die Zukunft der Menschheit. […] Wir dürfen nicht denselben Fehler machen und andere Men-
schen aufgrund ihrer religiösen oder ethnischen Zugehörigkeit als Feinde betrachten. Wir dürfen Rassismus auf keinen
Fall dulden, egal von wem er ausgeht.«

»Der Islam verbietet dem Starken den Schwachen zu tyrannisieren, dem Reichen den Armen
zu drangsalieren und Leuten von hohem Rang anderen gegenüber hochmütig zu sein und
Menschen wegen ihrer Hautfarbe […] als minderwertig anzusehen. Leider stellen wir fest,
dass auch heutzutage wie damals Rassismus in vielen Gesellschaften immer noch gegenwär-
tig ist. […] Der Mensch ist bestückt mit der wunderbaren Gabe Wissen, Weisheit und Erkennt-
nis. […] Komplettiert wird das Ganze mit Verstand, Gewissen und Barmherzigkeit. Für solch einen guten und vollkom-
menen Menschen ziemt es sich, sich für gute und wertvolle Dinge im Leben zu widmen. […] Wenn aber der Mensch sei-
nen Wert nicht wertschätzt und die Grenzen der Menschlichkeit mit Füßen tritt, verliert er all das, was ihn so besonders
macht.«

Internationale Wochen gegen Rassismus 2018 – Dokumentation 11

Bürgermeister Koch (2. v.l.) bei einem 
gemütlichen Beisammensein. 
© Abdassamad El Yazidi



»Zu einer Ethnie, einem Stamm, einer Sprachfamilie zu gehören oder eine bestimmte
Hautfarbe zu haben, sind Zuschreibungen, auf die man selbst keinen Einfluss hat und sich
selbst nicht aussucht. Umso unverständlicher ist es, dass manche meinen, wegen ihrer
Herkunft, Abstammung oder Hautfarbe nicht nur jemand Besseres zu sein, sondern auch
noch andere Menschen zu diskriminieren und geringzuschätzen. Deshalb hat der Islam
keinen Unterschied zwischen den Menschen gemacht, alle Menschen sind vor Allah […]

gleichgestellt […]. Mehr noch [werden] die Vielfalt […] und […] die Unterschiede zwischen den Menschen in ihrer eth-
nischen Herkunft, Sprache und Hautfarbe im Islam als Bereicherung und Ergänzung angesehen. Die Menschen sollen sich
in der Vielfalt respektieren und sie sollen über Allahs Wert und Vielfalt der Schöpfung nachdenken. […] Rassismus und
Hass sind Einstellungen und Gefühle, welche die Menschen im Laufe ihres Lebens lernen. Diese drücken sich in der Wei-
se aus, indem manche andere Mitmenschen hassen, weil sie anders aussehen oder […] ihnen fremd sind oder  
einen anderen Glauben haben. Wir Muslime können dieser Haltung entgegnen, indem wir auf andere zugehen und sie
kennenlernen, ihnen ihre Vorbehalte und falschen Vorstellungen zu nehmen versuchen.«

Besuche in Moscheen werden seit Jahren durch den Arbeitskreis »Muslime laden ein« der Stiftung gegen Rassismus
 koordiniert, dem Vertretungen der unterschiedlichen muslimischen Verbände angehören. Bei der Auswertung der Aktions-
wochen im März 2018 wurde ausführlich über die positive Resonanz der Ansprache von Daniel Neumann in der Moschee
gesprochen und vereinbart, dass künftig mehr jüdische Persönlichkeiten dazu eingeladen werden sollen, zu Moschee -
gemeinden zu sprechen. Auch wurde in Anwesenheit von Mitarbeitenden der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland darüber beraten, wie künftig die christlichen Gemeinden stärker einbezogen werden können. Da
auch die Bahai an einer Mitwirkung interessiert sind wurde vereinbart, sich künftig als Arbeitskreis »Religionen laden
ein« zu bezeichnen. Vertretungen weiterer Religionsgemeinschaften sollen zu den Beratungen eingeladen und für 

zusätzliche Aktivitäten bei den Internationalen Wochen gegen Rassismus gewonnen
werden. 

Zu den diesjährigen Aktionswochen gab es einen Besuch von Oberbürgermeister Ashok
Sridharan in der Synagogengemeinde in Bonn. In seiner Rede machte er darauf aufmerk-
sam, dass sich antisemitische Vorfälle häuften. Aus Sicherheitsgründen müsse die Syna -
goge daher rund um die Uhr bewacht werden. Er betonte, »wir als Deutsche mit unse-
rer historischen Verantwortung nach den Verbrechen des Nationalsozialismus werden
alles daran setzen, dass sich unsere jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger sicher füh-
len können.« Der Arbeitskreis »Religionen laden ein« hat sich dafür ausgesprochen,
OberbürgermeisterInnen nächstes Jahr dazu anzuregen, während der UN-Wochen Syna -
go gengemeinden zu besuchen. 
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Prominent gegen Rassismus

Auch dieses Jahr haben prominente Persönlichkeiten die Internationalen Wochen gegen Rassismus unterstützt. Per-
sonen aus den verschiedensten Bereichen, wie etwa Wissenschaft, Sport, Medien, Gewerkschaften, Wirtschaft,
Religion, Literatur und Politik nahmen aktiv an Veranstaltungen teil. Dadurch konnten sie eine größere mediale
Aufmerksamkeit generieren und bestärkten lokale Initiativen deutschlandweit. Im Folgenden findet sich eine
Auswahl dieser Aktivitäten.

An der bundesweiten Auftaktveranstaltung in Dresden nahmen prominente
Persönlichkeiten teil, etwa Claudia Roth, Vizepräsidentin des Deutschen Bun-
destags, Dr. Theo Zwanziger, Vorsitzender des Stiftungsrats der Stiftung für die
Internationalen Wochen gegen Rassismus, Aiman Mazyek, Vorsitzender des
Zentralrats der Muslime in Deutschland, Jagoda Marinić, Autorin, und Giovan-
ni Pollice, Vorsitzender des Vereins »Mach meinen Kumpel nicht an!«. In einer
vorher stattfindenden Pressekonferenz sagte Theo Zwanziger, dass die zentral-
ste Aufgabe derzeit sei, sich für die Demokratie einzusetzen, und dies beinhal-
te auch sich gegen Rassismus und für die Menschenwürde auszusprechen.
Durch Dialoge mit den Teilnehmenden vor Ort machten die Prominenten deut-
lich, dass Kontakte ein wichtiger Beitrag zur Überwindung von Rassismus sind. 

Die diesjährige Botschafterin Jana Pareigis gab am 12.03. ein viel beach-
tetes Interview mit der Tagesschau. Des Weiteren diskutierte sie sowohl in
Hamburg an der Helmut Schmidt Universität der Bundeswehr als auch in
Hanau im Kinopolis über ihren Dokumentarfilm »Afro. Deutschland«. Auf
der Veranstaltung in Hanau war auch Jimmy Hartwig, ehemaliger Fußball-
Nationalspieler, DFB-Integrationsbotschafter, Fußballtrainer und Theater-
schauspieler mit dabei. Beide berichteten von ihren Erlebnissen mit Rassis-
mus in Deutschland. Eine zentrale Aussage des Films ist, dass es schon seit
rund 400 Jahren schwarze Menschen in Deutschland gibt und sie dennoch
als »fremd« angesehen werden. Der Film findet generell großen Anklang,
besonders bei Schulen.

Auch Schulen haben Prominente eingeladen, so war Kai Schumann, Schau-
spieler, in Jena an der Stoyschule und sprach mit den SchülerInnen darü-
ber, wie man durch Kommunikation gegen Xenophobie ankämpfen kann.
Schumann wuchs in Ostdeutschland auf und lernte seinen syrischen Vater

nie kennen. Außerdem nahm
er eine Videobotschaft auf,
um sieben SchülerInnen der
Trias Oberschule Elsterberg
viel  Erfolg zu wünschen. In ei-
ner szenischen Lesung insze-
nierten sie »Ein Morgen vor
Lampedusa« an drei verschie-
denen Terminen. In Hamburg an der Klosterschule waren Carlo von Tiede-
mann, Hörfunk- und Fernsehmoderator, und Max-Fabian Wolff-Jürgens,
Vorstand APROTO e.V. und Initiator von »Stimmen des Nordens gegen
Fremdenhass und Rechtspopulismus« zu Besuch. Sie präsentierten ihr in-
teraktives Format »Tiedemax«. In der Talkrunde hatten sie immer wieder
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kleinere Einspiele und Gäste aus dem Publikum auf der Bühne. Dies, und die generationsübergreifende antirassistische
Einstellung von Wolff-Jürgens und von Tiedemann kamen gut bei den SchülerInnen an. Dr. Karamba Diaby, MdB und
ehem. stellvertretender Vorsitzender des Ausschusses für Menschenrechte und humanitäre Hilfe war ebenfalls an einer
Schule in Potsdam. Den SchülerInnen der Leonardo-da-Vinci-Gesamtschule las er aus seinem Buch »Mit Karamba in den
Bundestag« vor. In der anschließenden Gesprächsrunde wurden viele verschiedene Themen angesprochen, so z.B. auch
Umwelt- und Migrationspolitik.

Einen weiteren Schulbesuch machte Mo Asumang, TV-Moderatorin, Schau-
spielerin, Autorin und Produzentin. Auf zwei von den städtischen Bibliothe-
ken Dresden organisierten Veranstaltungen war sie vormittags an einer
Schule und abends an der TU Dresden. Sie zeigte Ihren ZuschauerInnen
Ausschnitte von ihrem Dokumentarfilm »Die ARIER« und las aus ihrem
Buch »Mo und die Arier. Allein unter Rassisten und Neonazis« vor. Anschlie-
ßend gab es Diskussionsrunden. 

In Frankfurt am Main waren 
Jagoda Marinić und Chris -

tiane Benner, zweite Vor sitzende der IG Metall, auf einer Veranstaltung
der Gewerkschaft, die von Ali Can gefilmt wurde. Unter dem Motto »069
Lass uns reden. Vielfalt funktioniert« gab es zuerst kurze Impulsvorträge,
anschließend konnte man in kleinen Gruppen mit ihnen ins Gespräch kom-
men. Abschließend gab es eine kurze Diskussionsrunde unter den Podiums-
gästen, zu denen auch Frankfurts Oberbürgermeister Peter Feldmann ge-
hörte. 

Als Leiterin des Interkulturellen Zentrums Heidelberg organisiert Jagoda Marinić die umfangreichen Heidelberger
 Wochen gegen Rassismus. Dabei besuchte sie mit weiteren Interessierten die Synagoge der jüdischen Kultusgemeinde
Heidelberg oder moderierte die Lesung mit Patrick Chamoiseau anlässlich des Internationalen Tages gegen Rassismus.
Außerdem leitete sie die Abschlussveranstaltung, wo der ehemalige Bürgermeister von Tröglitz (Sachsen), Markus Nierth
und seine Frau Susanna von dem Hass berichteten, den sie erfahren haben.

Weitere Prominente brachten sich auf vielfältige Art und Weise zu den UN-Wochen ein: mit Facebook Posts machten z.B.
Aydan Özoğuz, MdB und ehem. Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Manuela
Schwesig, Ministerpräsidentin von Mecklenburg-Vorpommern und Dr. Ulrich Schneider, Hauptgeschäftsführer des 
Paritätischen Gesamtverbandes auf die Aktionswochen aufmerksam. Mit einer Fotoaktion und einer kurzen Rede in Wolfs-
burg bei VW beteiligte sich der damalige Vorstandsvorsitzende der Volkswagen AG, Matthias Müller. Muhterem Aras,
Präsidentin des Landtags von Baden-Württemberg und MdL, gab ein Interview anlässlich der Internationalen Wochen
gegen Rassismus. SWR Aktuell wollte wissen, was für sie Rassismus bedeutet und welche Erfahrungen sie mit Alltagsras-
sismus hatte. Die Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly (Nürnberg), Burkhard Jung (Leipzig) und Prof. Dr. Eckart Würzner
(Heidelberg) schrieben die Grußworte für die Programmhefte der jeweiligen städtischen Wochen gegen Rassismus. Eckart
Würzner lobte die Heidelberger, dass alle, die einen Programmpunkt zu den Wochen gestalteten, für mehr Toleranz und
Akzeptanz sorgten. Dies zeige, dass Heidelberg eine internationale und weltoffene Stadt sei. Ulrich Maly hob hervor, dass
die Nürnberger Wochen gegen Rassismus einen Beitrag leisten würden, wie man mit Rassismus gesamtgesellschaftlich
umgehen könnte.

Manuela Schwesig, Ministerpräsidentin von Mecklenburg-Vorpommern, und Michael Vassiliadis, Vorsitzender der In-
dustriegewerkschaft Bergbau Chemie Energie (IG BCE), übernahmen die diesjährige Schirmherrschaft des Jugendwett-
bewerbs »Die Gelbe Hand«, der ausgeschrieben wird vom Verein »Mach meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehand-
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lung, gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V.«. Der Wettbewerb soll Jugendliche dazu anregen, sich mit kreati-
ven Ideen gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus einzusetzen – den Gewinnern wird bei der Umsetzung ihrer Idee
geholfen. Schwesig sagte, dass ein gutes Miteinander eine wichtige Rolle spiele, doch es gebe Kräfte, die das nicht woll-
ten. Michael Vassiliadis sagte, er freue sich darüber, die Schirmherrschaft zu übernehmen, denn Fremdenfeindlichkeit,
Hass und Ausgrenzung haben keinen Platz in der Gesellschaft. Giovanni Pollice, Vorsitzender des Kumpelvereins, lobte
den Einsatz der vielen Teilnehmenden und betonte die Wichtigkeit einer wehrhaften Demokratie, was auch beinhaltete,
sich gegen menschenverachtende und rassistische Gesinnungen einzusetzen.

Neben den Genannten sind folgende weitere Persönlichkeiten aktiv für »Prominent gegen Rassismus«:

Jakob Augstein, Journalist und Verleger

Dr. Yaşar Bilgin, Mediziner, Vorsitzender der Türkisch-Deutschen Gesundheitsstiftung e. V.

Prof. Dr. Micha Brumlik, Erziehungswissenschaftler, Publizist, Senior Advisor am Zentrum Jüdische Studien Berlin-
Brandenburg

Günter Burkhardt, Geschäftsführer von PRO ASYL

PD Dr. Oliver Decker, Sozialpsychologe, Vorstand des Kompetenzzentrums für Rechtsextremismus- und Demokratie-
forschung an der Universität Leipzig, Leiter der Leipziger ‚Mitte‘-Studien Menschenrechte und humanitäre Hilfe

Şinasi Dikmen, Schriftsteller und Kabarettist

Mirko Drotschmann alias MrWissen2go, Journalist und Produzent

Prof. Dr. Heiner Dunckel, Leiter der Abteilung Arbeits- und Organisationspsychologie an der Europa-Universität
Flensburg, Schwerpunkt: Interkulturalität der Arbeit u.a. 

Romeo Franz, Geschäftsführer der Hildegard Lagrenne Stiftung

Dr. Monika Griefahn, ehem. Umweltministerin Niedersachsens, Mitbegründerin von Greenpeace Deutschland

Kübra Gümüşay, ehem. Umweltministerin Niedersachsens, Mitbegründerin von Greenpeace Deutschland

Prof. Dr. Wilhelm Heitmeyer, Gründer und ehem. Direktor des Instituts für interdisziplinäre Konflikt- und 
Gewaltforschung der Universität Bielefeld

Reiner Hoffmann, Vorsitzender des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB)

Michael Hugo, Leiter des Integrationsfachdienstes Migration in der Region Mittleres Mecklenburg und 
Vorpommern-Rügen – migra e.V.

Burkhard Jung, Oberbürgermeister der Stadt Leipzig

Dr. Dr. h.c. Volker Jung, Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau

Josip Juratović, MdB und Integrationsbeauftragter der SPD-Bundestagsfraktion
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Lamya Kaddor, Islamwissenschaftlerin, Islamische Religionspädagogin und Autorin

Ingo Kramer, Präsident der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA)

Stephan J. Kramer, Präsident des Amtes für Verfassungsschutz beim Thüringer Ministerium für Inneres 
und Kommunales
Simone Lange, Oberbürgermeisterin der Stadt Flensburg, Mitinitiatorin »Bündnis für ein buntes Flensburg«, 
Unterstützerin von »Refugees Welcome Flensburg«

Herbert Leuninger, Pfarrer

Igor Levit, Pianist

Andreas Lipsch, Vorsitzender von PRO ASYL 

Michael Müller, Regierender Bürgermeister von Berlin

Daniel Neumann, Direktor des Landesverbandes Jüdischer Gemeinden in Hessen

Prof. Dr. Jochen Oltmer, Migrationsforscher und Historiker an der Universität Osnabrück

Muhsin Omurca, Kabarettist und Cartoonist

Jochen Partsch, Oberbürgermeister von Darmstadt

Petra Pau, MdB und Vizepräsidentin des Deutschen Bundestags

Dr. Simone Peter, Ministerin a.D., ehem. Vorsitzende der Partei Bündnis 90/Die Grünen

Fritz Pleitgen, Journalist, ehem. Vorsitzender der ARD und Intendant des WDR

Prof. Dr. Heribert Prantl, Mitglied der Chefredaktion der Süddeutschen Zeitung

Nadia Qani, Inhaberin des kultursensiblen Pflegedienstes AHP und Autorin

Prof. Gunter Rambow, Grafikdesigner

Romani Rose, Vorsitzender des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma

Célia Šašíc, ehem. deutsche Fußball-Nationalspielerin und Botschafterin der Internationalen Wochen 
gegen Rassismus 2017

Dr. Cornelie Sonntag-Wolgast, Journalistin und Parlamentarische Staatssekretärin a. D., Mitbegründerin 
und Beiratsmitglied des »Bündnisses für Demokratie und Toleranz – gegen Extremismus und Gewalt«

Lionel Souque, Vorstandsvorsitzender der REWE Group

Prof. Klaus Staeck, Grafikdesigner

Prof. Dr. Rita Süssmuth, Bundestagspräsidentin a. D.

Marlis Tepe, Vorsitzende der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)

Dr. h.c. Wolfgang Thierse, Bundestagspräsident a. D. 

Prof. Dr. Andreas Zick, Sozialpsychologe, Leiter des Instituts für interdisziplinäre Konflikt- und Gewalt-
forschung der Universität Bielefeld
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Es nehmen laufend weitere Persönlichkeiten bei »Prominent gegen Rassismus« teil. Eine aktuelle Liste findet sich 
unter http://stiftung-gegen-rassismus.de/projekte/prominent-gegen-rassismus 

Zur Überwindung von Rassismus, Nationalismus und Gewalt sind ein vielfältiges Engagement und auch ein langer Atem
erforderlich. Im Vordergrund stehen für die Stiftung gegen Rassismus die vielen Hunderten Veranstaltungen, bei denen
es durch Kontakte zu einem Abbau von Vorurteilen kommt. Darüber hinaus sind anerkannte Persönlichkeiten ein wich-
tiges Vorbild. Deshalb soll das Projekt »Prominent gegen Rassismus« weiter ausgebaut werden. Es wird gefördert durch

das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend im Rahmen des Bundesprogramms »Demokra-
tie leben!« und die Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und Integration.



Medienresonanz

Die Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 haben erneut in der gesamten Breite der Medien eine große
Resonanz erfahren. Die Darstellung der Themen war äußerst vielfältig, neben Zeitungsberichten, Fernseh- und
Radiobeiträgen spielten vermehrt Online-Nachrichten und Soziale Medien wie Facebook, YouTube und Instagram
eine tragende Rolle. Es gab zahlreiche Hinweise und Berichtserstattungen zu den Aktionen. 

Besonders die Städte und Kommunen mit ihren eigenen Veranstaltungsprogrammen haben zu einem starken
 regionalen Medienecho beigetragen. Die Auftaktveranstaltung in Dresden wurde bundesweit wahrgenommen
und mehrfach medial aufgegriffen. Auch verschiedene Instanzen der Politik nahmen sich dem Thema und dem
Motto der Aktionswochen an und machten die Anliegen des Projekts und der Akteure so für eine breite Öffent-
lichkeit zugänglich. Im Folgenden ist eine Auswahl zusammengestellt:

Radio, TV, Print und das WorldWideWeb

Die Tagesschau führte ein ausführliches Interview zu bester Sende-
zeit in der ARD mit unserer Botschafterin Jana Parageis. Dabei
 kamen nicht nur persönliche Erfahrungen mit rassistischen Angriffen
zur Sprache, sondern Jana Parageis kritisierte auch strukturellen und
institutionellen Rassismus. Fazit: »Einander zuhören und miteinander
sprechen, die Menschen ernst nehmen.« Dafür will sich Jana Parageis
als Botschafterin einsetzen und für ein friedliches Zusammenleben in
unserer Gesellschaft kämpfen. 

Der Hessische Landtag diskutierte in der Aktuellen Stunde über die Internationalen Wochen gegen Rassismus. Die De-
batte »Hessen lebt Vielfalt und Toleranz« ist sowohl über die Homepage des Hessischen Rundfunks (www.hessen
schau.de/Landtagsvideos) und direkt auf YouTube zu finden.

Das Hörfunkprogramm des SWR 2 lud Jagoda Marinić zu einem Kulturgespräch und Diskussion zum Thema »Heimat«
ein. Über weitere Veranstaltungen und Hintergründe wurde sowohl auf der Homepage des SWR2 als auch auf der des
SWR und im Programm berichtet. 
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Am 21. März, dem Internationalen Tag gegen Rassismus, veröffentlichte die Tagesschau auf ihrem Online-Portal 
faktenfinder.tagesschau.de Informationen rund um Diskriminierung und Rassismus und machte auf den Gedenktag
aufmerksam. Auch verschiedene Radiosender brachten Beiträge zu den Aktionswochen, so veröffentlichte das Berliner
Szene-Radio FLUX FM ein Interview mit Stiftungsvorstand Jürgen Micksch und Radio F.R.E.I. ein Interview mit der 
Stiftungsreferentin  Marlies Dobben.

Unter dem Hashtag #internationalewochengegenrassimus twitterten Aktionsbündnispartner und Veranstalter über
ihre Aktionen gegen Rassismus. Auch auf Instagram teilten viele Nutzer Plakate, Sprüche und Fotos ihrer Aktionen ge-
gen Rassismus. 
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Regionale und überregionale Zeitungen berichteten über die UN-Wochen gegen Rassismus 2018

Die Welt Süddeutsche Zeitung Focus Online

Frankfurter Rundschau Dresdner Neuste Nachrichten Münchner Wochen Anzeiger

Pfalz Express Rheinische Post Westdeutsche Zeitung
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Unterstützer

Amadeu Antonio Stiftung DFL Stiftung Evangelische Kirche in Deutschland 

Evangelische Kirche in Hessen Lippische Landeskirche IG Bergbau Chemie Energie
und Nassau   

IG Metall PRO ASYL Deutsche Sportjugend im
Deutschen Olympischen Sportbund
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Kooperationspartner

AFS Interkulturelle Begegnungen Ahmadiyya Muslim Jamaat D. Arbeiterwohlfahrt Bundesverband

Bundesverband Deutsche Tafel Deutscher Caritasverband Deutscher Gewerksschaftsbund       

Deutsches Rotes Kreuz Diakonie Deutschland Gesicht Zeigen!
– Evangelischer Bundesverband   
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Gewerkschaft Erziehung und       Informations- und Diokumentations-  Deutsches Kinderhilfswerk  
Wissenschaft                     zentrum für Antirassismusarbeit

Laut gegen Nazis                 Mach  meinen Kumpel nicht an! – für   Schule ohne Rassismus –
Gleichbehandlung, gegen Fremden-    Schule mit Courage
feindlichkeit und Rassismus e.V.

Terres des hommes Deutschland     World University Service            Zentralrat der Juden in Deutschland
– Deutsches Komitee                

Zentralrat Deutscher Sinti und Roma WDR – Westdeutscher Rundfunk    ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen
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Staatliche Einrichtungen

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Hessisches Ministerium für Soziales
Jugend – Demokratie leben!    und Integration

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend
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Hunderte von Organisationen, Initiativen, Schulen und Vereinen beteiligen sich jedes Jahr vor Ort mit vielfälti-
gen Veranstaltungen an den Aktionswochen. Diese lokalen Einrichtungen sind die aktive Basis der Internationa-
len Wochen gegen Rassismus. Um diesen wichtigen Akteuren eine Öffentlichkeit zu geben und sie in einem Netz-
werk zusammenzuschließen, wurde das Aktionsbündnis gegründet. Das Interesse, Mitglied im Aktionsbündnis zu
werden, hat sich im Verlauf der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 noch einmal deutlich gesteigert –
die Anzahl neuer Anträge hat sich im Vergleich zum Vorjahr fast verdoppelt: Das Aktionsbündnis besteht nun aus
90 Mitgliedern: 

• Alevitische Gemeinde Dortmund
• Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e.V.
• Arbeiterwohlfahrt, Kreisverband Mülheim an der Ruhr e.V.
• Arbeiterwohlfahrt Schleswig e.V., Familienzentrum St. Jürgen
• Arbeiterwohlfahrt, Unterbezirk Ennepe-Ruhr
• Arbeitsgemeinschaft der Ausländer-, Migranten- und Integrationsbeiräte Bayerns – AGABY
• Astrid Lindgren Schule Edewecht
• Aufstehen gegen Rassismus
• Aufstehen gegen Rassismus Südpfalz
• AWO Kreisverband Mittelfranken-Süd e.V. Wohnpflegeheim Wengen
• BBS Rotenburg
• Burgdorfer Mehr-Generationen-Haus e.V.
• Bildungsverein Soziales Lernen und Kommunikation e.V. 
• Bündnis für Zivilcourage »Hof ist bunt«
• Büro für Migrationsfragen Braunschweig
• Caritasstelle Friedberg im GLD
• Caritasverband Geldern-Kevelaer e.V.
• Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl 
• ColoredGlasses, ein Bildungsangebot des deutschen Youth For Understanding Komitee e.V. (YFU), 
• Coswig – Ort der Vielfalt
• Das Boot Wismar e.V. Verein zur Förderung seelischer Gesundheit und Integration
• DaVinci Gesamtschule Potsdam
• Demokratie in der Mitte – Partnerschaften für Demokratie in Wedding & Moabit
• Deutsche Youth For Understanding e.V. (YFU)
• DGB-Region Nord-Ost-Niedersachsen
• Diakonisches Werk Berlin-Stadtmitte: Flüchtlingskirche
• DIE LINKE. Bingen und Umgebung
• DIE LINKE. Kamenz
• DIE LINKE. Kreisverband Bautzen 
• DRK Kreisverband Donnersberg e.V.
• Fachstelle für interkulturelle Bildung und Beratung – FiBB e.V. 
• Ferdinand-Porsche-Gymnasium, Stuttgart-Zuffenhausen
• Frauenkreise. Den Blick öffnen
• Frei-Zeit-Haus e.V
• Gemeinschaftsschule Nohfelden-Türkismühle
• Georg-Sonnin-Schule, Lüneburg
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• Gesamtschule Jüchen
• Haus kirchlicher Dienste der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannover 
• IG BCE Arbeitskreis Migration / Integration der Bezirke Moers und Duisburg
• IGS Wallstraße Wolfenbüttel
• I.M.A.N.I. e.V. 
• In-RAGE Ingelheimer Bündnis gegen Rassismus und Gewalt e.V.
• Integrations- und Ausländerbeauftragte der Landeshauptstadt Dresden
• Integrationsbeauftragte der Stadt Ansbach
• Integrationshaus e.V. Köln
• Integrationsrat Stadt Kaarst
• Interkulturelles Zentrum für Dialog und Bildung e.V.
• Internationaler Bund e.V. Berufliche Schulen Waiblingen
• Internationaler Bund Jugendmigrationsdienst Wiesbaden
• Jugendbüro Burghausen
• Jugendhaus Merzig
• Jugendinfo Weingarten
• Kommunales Integrationszentrum Münster
• Koordinierungsstelle Integration und Beirat für Migration und Integration der Stadt Neuwied
• Kreisintegrationszentrum Mettmann
• Kreisjugendring Erding
• Kreisverwaltung Groß-Gerau / Büro für Integration
• Landessportbund Nordrhein-Westfalen e.V
• Mariengymnasium Bocholt
• Migranten-und Integrationsbeirat der Stadt Bamberg
• Mukiva Kinder-und Familienzentrum
• Netzwerk buntes Weimarer Land
• NRWeltoffen Aachen
• Quartiersmanagement Hellersdorfer Planke
• RainBOW e.V. Wolfsburg
• SCHURA – Islamische Religionsgemeinschaft Schleswig-Holstein e.V.
• Sekundarschule Soest
• Sondershausen ist Bunt
• Soziale Dienste Jugendhilfe gGmbH/Patenschaftsbüro Magdeburg
• Stabsstelle Integrationsplanung Mönchengladbach
• Stadt Karlsruhe (Kulturamt und Oberbürgermeister)
• Stadt Lengerich (Bürgermeister)
• Stadt Osnabrück (Büro für Friedenskultur)
• Stadtverwaltung Apolda 
• Starkenburg-Gymnasium Heppenheim
• Takva Moschee Gemeinde Peine
• Treberhilfe Dresden e.V. Abenteuerspielplatz Panama
• Verein für internationale Jugendarbeit e.V.
• Verein für multinationale Verständigung Rodgau e.V. (munaVeRo)
• Volkshochschule Castrop-Rauxel
• Volkshochschule Celle
• Volkshochschule Eching e.V.
• Volkshochschule für den Landkreis Cloppenburg e.V.
• Warsteiner Tennispark e.V.
• Wir hier! Verein für kulturelle Vielfalt in Südwestfalen e.V.
• Zinnschmelze – Barmbeker Verein für Kultur + Arbeit
• Zugvögel e.V. Interkultureller Süd-Nord Austausch Regionalgruppe Berlin
• 3ALOG – interreligiöse, interkulturelle Begegnung e.V.
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Angesichts der erfreulich hohen Anzahl an Aktionsbündnis-Mitgliedern werden im Folgenden nur eine Auswahl exem-
plarischer Beispiele vorgestellt:

Der Infostand der DGB-Jugend Region Nord-Ost-Niedersachsen in der Bäckerstra-
ße, Lüneburg hat sich zur Aufgabe gemacht PassantInnen darüber zu informieren,
dass in alltäglichen Produkten aus dem Supermarkt rassistische Repräsentationen
zu finden sind. So wurden von der DGB-Jugend extra für
diesen Infostand fünf verschiedene Postkarten erstellt. 

Auf der Vorderseite ist ein ausgewähltes Produkt zu
 sehen (Pflaster; Schokoschaumküsse; American Sprit 

Tabak; Schokolade, Kaffeeprodukte und Uncle Bens Reis und Fertigsoße Zigeunerart) und auf
der Rückseite steht ein kurzer Informationstext mit der Klärung folgender Frage: Warum die-
ses Produkt Rassismus repräsentiert? 

Über die Karten gelang es der DGB Jugend mit den PassantInnen ins Gespräch zu kommen.
Das ist ein erster Einstieg um mit den Menschen eine kritische Auseinandersetzung zu füh-
ren und über kritische Bezeichnungen von Lebensmitteln bzw. Supermarktprodukten zu dis-
kutieren. 

Für die Unterstützung der Internationalen Wochen haben sich lokale Gruppen in Berlin im Bezirk Mitte zusammenge-
schlossen: Zum zweiten Mal arbeitet Demokratie in der Mitte dazu mit der Netzwerkorganisation Misch mit! zusam-
men. In diesem Jahr ist mit Narud e.V. ein dritter Organisationspartner dazu gekommen. 

Narud e.V. führt unter anderem das Register Berlin
– Mitte für Betroffene oder ZeugInnen von Angrif-
fen oder Vorfällen mit rassistischen, antisemitischen,
homophoben oder anderen diskriminierend moti-
vierten Hintergründen. Mit mehr als 30 Angeboten,
ob Theater, Diskussion oder Filmvorführung gab es
ein buntes und vielfältiges Programm unter der

Schirmherrschaft des Musikers Matondo Castlo und der Bezirkstadträtin Dr. Sandra Ober-
meyer.

Unser Aktionsbündnispartner Aufstehen gegen Rassismus hatte für den 17. März zum bun-
desweiten dezentralen  Aktionstag aufgerufen: #MarchAgainstRacism. 

»Das Ziel ist es zu zeigen, dass sich bundesweit überall Menschen gegen die AfD engagieren
und wir uns mit AktivistInnen im ganzen Land, wie auch in anderen Ländern zusammen-
schließen. Gemeinsam werden wir am 17. März dem Rassismus ein gemeinsames Zeichen
der Solidarität entgegen stellen«. In Deutschland gab es rund 25 Aktionen und De mon stra -
tionen.

Mit dem Courage- und Toleranztag setzte die Gemeinschaftsschule Nohfelden-Türkismühle erneut ein Zeichen für
mehr Toleranz und Offenheit in der Gesellschaft. Als Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage legt die Schule einen
Schwerpunkt ihrer pädagogischen Arbeit auf die Vermittlung eines sozialen, toleranten, hilfsbereiten und respektvollen
Umgangs miteinander. Dabei hält sie es für wichtig, ihren Schülerinnen und Schülern soziale Kompetenzen und demo-
kratisches Denken und Handeln zu vermitteln.  
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An ihrem »2. Projekttag Courage und Toleranz« haben sich alle Klassen der Klas-
senstufen 5 bis 12 in diesem Sinne engagiert und verschiedene Projekte durch-
geführt. 

Axel Burgheim, ein weltgereister und erfahrener Referent, verdeutlichte bildhaft
den Klassenstufen 6, 10 und 11 in seinen Vorträgen »Toleranz und Verständigung
– statt Rassismus und Diskriminierung«, wie wichtig ein rücksichtsvolles Mitein-
ander für die Zukunft unserer Gesellschaft ist.

In der Klassenstufe 8 stand zum Beispiel das Thema »Menschenrechte« im Mit-
telpunkt. Das Adolf Bender Zentrum St. Wendel führte in der 8b einen Workshop zum Thema »Handeln für die Menschen-
rechte« durch. Die Klassen 8c und 8e beschäftigten sich durch einen Vortrag von Amnesty International mit anschließen-
dem Workshop mit diesem Thema. Die Schülerinnen und Schüler der 8d drehten Werbefilme für mehr Toleranz und in der
Klasse 8a waren die Großeltern und Urgroßeltern der Schüler zu Gast, die Einblicke in ihren Lebensalltag gaben, aber
auch von schwierigen Lebenssituationen berichteten, u. a. von traumatisierenden Kriegserlebnissen.

Auszubildende der Evonik Industries AG starteten am Standort Goldschmidt
in Essen eine einwöchige Aktion für mehr Toleranz. Vollen Zuspruch fanden 
sie bei Arbeitsdirektor Thomas Wessel. Unterstützt wurden sie von der Jugend-
arbeitnehmervertretung in Zusammenarbeit mit dem Beriebsrat, der IG Bergbau, 
Chemie, Energie Duisburg und der Initiative »Mach meinen Kumpel nicht an! –
Die gelbe Hand«.

Das Bildungsangebot Colored Glasses war auch in diesem Jahr wieder dabei. In verschie-
denen Städten wurden Workshops und Schulungen zum/zur ToleranzbotschafterIn 2018
angeboten Damit werden SchülerInnen fit gemacht, um eigene Toleranzworkshops von
Colored Glasses durchzuführen.

Die Flüchtlingskirche des Diakonischen Werks Berlin-Stadtmitte ist ein Ort des Ankommens, der Spiritualität, der 
Bildung und Beratung. Hier finden sowohl Geflüchtete als auch Menschen, die sich ehrenamtlich in der Flüchtlings-
hilfe engagieren, Stärkung und Rat. Die Flüchtlingskirche ist offen für alle Menschen, ungeachtet ihrer Herkunft, Konfes-
sion, rechtlichem Status, Alter, Geschlecht, Sprache. Zu den Aktionswochen wurden eine Lesung, ein politisches Abend-

gebet, ein Internationaler Gottesdienst
und ein Workshop zum Argumentati-
onstraining gegen Parolen und Populis-
mus angeboten.
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Das Jugendbüro Burghausen hat sich mit einer Filmreihe »Do schau her« beteiligt und 
verschiedene Filme gezeigt, die sich in ganz unterschiedlicher Weise mit Konflikten um Zuwan-
derung, Rassismus, Gewalt und Extremismus beschäftigen. Aber auch nachdenkliche und 
versöhnliche Inhalte sind nicht zu kurz gekommen.

Unter dem Titel »100 Prozent Menschenwürde. Zusammen gegen Rassismus« hatten die drei
Moscheegemeinden Takva, DITIB und Al-Hidaia in Peine am Freitag zu einer Veranstaltung
in der Fußgängerzone eingeladen.

Der Internationale Bund (IB) SÜD Bildungszentrum Waiblingen beteiligte sich gleich mit einer ganzen Reihe von Ver-
anstaltungen. Unter dem Motto »3 mal gegen rechts – plus Zugabe« fanden 4 Aktionen statt.

Die SchülerInnen des Bildungszentrums Waiblingen sammelten in der Fußgängerzone auf einem Roll-Up Unterschrif-
ten gegen Rassismus: 

Fotos von Links: Die IB Süd Geschäftsführer: Bernd Umbach, Axel Dornis | Landrat Dr. Richard Sigel | OB Andreas Hesky. 

© IB Waiblingen

Das Netzwerk buntes Weimarer Land hatte in Apolda zu einer gemeinschaftlichen Aufräumaktion eingeladen, um mit
dem Vorurteil »Flüchtlinge sind faul und unordentlich« aufzuräumen: Rund um das Gelände Am Kirschberg, auf dem
Sport- und Spielplatz sammelten die Aktivisten Müll ein. APOLDA räumt auf …

© Facebook: Netzwerk buntes Weimarer Land
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NRW Weltoffen Aachen lud gemeinsam mit der VHS und der Stadt Aachen ein zum Film- und Dis-
kussionsabend »Nach dem Brand«: Am 23. November 1992 legten Neonazis in Mölln einen Brand
im Haus bei dem drei Familienmitglieder starben. Ibrahim Arslan berichtete anhand seines Films
»Nach dem Brand« über die Folgen der erlebten Gewalt. Außerdem zeigte der Kölner Rechts -
anwalt Eberhard Reinecke, im NSU-Prozess tätig, die Verbindungen zu aktuellen Entwicklungen
auf.

Als Mitglied des Programms »Schule ohne Rassismus, Schule mit Courage« stand die Teil -
nahme an den Internationalen Wochen gegen Rassismus für die Sekundarschule Soest außer Fra-
ge. Vom 19.03 – 23.03.2018 stand das Schulleben ganz unter dem Motto »Wir sind bunt und geben Cybermobbing
keine Chance!«. In der jahrgangsübergreifenden Projektwoche beschäftigten sich die SchüleriInnen auf verschieden-
ste Art und Weise mit dem Begriff Cybermobbing, ihren Rechten und Pflichten im Bereich der digitalen Welt. 

RASSIMUS HAT IN KARLSRUHE KEINEN PLATZ! Ein Tag gegen Rassismus: Verschiedene Karlsruher Organisationen und
das Kulturamt der Stadt boten im Kulturzentrum Tollhaus am Tag gegen Rassismus am 24.3.2018 ein buntes Programm
an: den Drum Circle der Musikgruppe Yakagnambé, das Projekt Erzähle (d)eine Geschichte. Hier bekommen Schwarze
Menschen/People of Color (PoC) einen Raum, um von Rassismus-Erfahrungen zu berichten, die sie im Alltag machen und
ein Konzert mit interKArt: In ihrem Konzertformat finden in Deutschland lebende KünstlerInnen unterschiedlicher Her-
kunftsländer und musikkultureller Prägung zusammen.

Auch in diesem Jahr beteiligten sich die Volkshochschule 
Castrop Rauxel und  das  Kinder- und  Jugendparlament (Ki-
JuPa) der  Stadt Castrop Rauxel wieder an den Internationa-
len Wochen gegen Rassismus. Sie  luden den Schwerter  Histo-
riker  und  Soziologen  Torsten Reters ein, der mit interessierten
BürgerInnen über die Kraft des Vorurteils und die teuf lische
Macht des ›gesunden Volksempfindens‹ diskutierte. Außerdem
wurde ein Projekttag mit dem Titel »Das wird man wohl noch
sagen dürfen!« für Schülerinnen und Schülern zum couragier-
ten Handeln gegen Diskriminierung, menschenverachtende Einstellung und Neonazis angeboten. Unterstützt wurde dies
vom Netzwerk Courage.

Das Büro für Friedenskultur in Osnabrück hat eine Vielzahl von verschiedensten Veranstaltungen durchgeführt: Zur Er-
öffnung der Wochen spielte das Quartett das Damascus String Quintet, die ghanaische Schauspielerin Gifty Wiafe lud mit
einem englischsprachigen Spoken Word-Text beim beim Thema Migration zum Perspektivwechsel ein.
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Tupoka Ogette war Schirmherrin 
der Aktionwochen in Osnabrück
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Außerdem wurde in der St. Katharinenkirche eine »Messe für den Frieden in Zeiten der Flucht« (Missa pro pace terrae
in tempore fugae & Symphonische Musik Syrien) mit einer Verbindung von symphonischen Werken syrischer Komponi-
stinnen und Komponisten mit Texten des Friedenspreisträgers des Deutschen Buchhandels, Navid Kermani, aufgeführt. 

Deutsch gelernt – und jetzt? Die VHS Celle beleuchtete die Erfahrungen von Geflüchtete, die erfolgreich die deutsche
Sprache erlernt haben, sie berichten über ihre Bildungswege und was sie im Moment machen. »Sprache als Schlüssel zur
Integration«, das war das Motto gerade im Bereich der berufsbezogenen Sprachförderung von Migranten. Aber wieviel
Sprache soll / muss man lernen? Eingeladen waren Integrationsbeauftragte, Ehrenamtliche, Unterrichtende und Projekt-
mitarbeiter sowie an dem Thema Interessierte. 

Der gemeinnützige Verein Zugvögel, interkultureller Süd-Nord-Austausch e.V. ist eine 
politische Organisation, die postkoloniale Machtungleichgewichte und institutionellen Rassis-
mus thematisiert. Dabei besteht ihre Arbeit vor allem aus zwei wichtigen Aspekten – der part-
nerschaftlichen Organisation von Süd-Nord-Freiwilligendiensten sowie der politischen Ausein-
andersetzung. Die Regionalgruppe Berlin lud zu einem Vortrag zum Thema Kurzzeitfreiwilligen-
dienste ein.

Mit vielen bunten Aktionen dabei: das Kreisintegrationszentrum Mettmann mit seinen verschiedenen Kooperations-
partnern u.a. dem Kreissportbund Mettmann und dem Land NRW.

Die Schulen der Region wurden eingebunden und ein Banner »No racism in
ME« entworfen. Bei Sportveranstaltungen konnten sich die Mannschaften mit
diesem Banner fotografieren lassen.

Auch in diesem Jahr verteilte das Kreisintegrationszentrum in den Schulmensen zu den Inter-
nationalen Wochen gegen Rassismus Brötchentüten. Mit dem Slogan »RASSISMUS – Das kommt
mir NICHT in die Tüte!« wollte das Kreisintegrationszentrum auf das Thema aufmerksam ma-
chen und sensibilisieren. Die Tüten konnten auch von Bäckereien, Metzgereien, Marktbetrei-
bern, Tankstellen, Kantinen, Mensen, aber auch von  Tafeln und Hilfsorganisationen kostenlos
angefordert werden.

Unter dem Motto »Kreativ gegen Ras -
sis mus« rief Landrat Thomas Hendele
alle  Jugendlichen und jungen Erwach-
senen im Kreis Mettmann auf, Kunst-
werke mit Signalwirkung gegen Rassis-

mus zu kre ieren. Auch Schulen und Jugendfreizeiteinrichtungen
konnten am Wettbewerb teilnehmen. Insgesamt 135 Kunstwerke
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Das Syrian Expat Philharmonic Orchestra (SEPO) wurde 2015 in Deutschland vom Kontrabassisten Raed Jazbeh ge gründet.
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wurden im Wettbewerb »Kreativ gegen Rassismus« eingereicht. Von den vielen beeindruckenden
und engagierten Arbeiten hat das Plakat des Hildener Berufskollegs die Jury am meisten über-
zeugt. 

Das Kreisintegrationszentrum zeigte in ausgewählten Kinos kostenlos den spannenden und zum
Nachdenken anregenden Dokumentarfilm »Der Rassist in uns«. Der Film handelt von einem Ex-
periment, welches Braun- und Blauäugige voneinander trennt und innerhalb weniger Stunden Vor-
urteile entstehen lässt, die sich durch Herabwürdigung und Diskriminierung scheinbar bestätigen.  

Die Initiative Coswig – Ort der Vielfalt lud ein zu einer
Lesung in Kooperation mit dem örtlichen Gymnasium: Es
war einmal Aleppo von Jennifer Benkau. »Es ist wie ein
Schlag ins Gesicht. Antonia kommt mit ihrer Familie aus
dem Urlaub, und plötzlich leben mehrere hundert Flücht-
linge nebenan. Klar – irgendwo müssen sie unterkom-

men. Aber ausgerechnet hier? Doch dann trifft Toni auf Shirvan. Und mit jeder skeptischen Frage, die sie ihm stellt, wird
die Sache verzwickter«. Die Autorin trägt in diesem Roman viele Erfahrungen aus ihrer Zeit als ehrenamtliche Helferin
und Deutschlehrerin für Geflüchtete sowie aus über vierzig Interviews mit Geflüchteten, Helfern und Kritikern zu -
sammen. 

Als Bündnispartner des Offenbacher Bündnisses Bunt statt BRAUN im Kreis Offenbach
hat der Verein für multinationale Verständigung Rodgau e.V. (munaVeRo) gemein-
sam mit dem Förderverein der Heinrich-Böll-Schule die Holocaust-Überlebende Edith 
Erbrich zu einem Zeitzeugengespräch eingeladen und die Ausstellung »Kinder im KZ
 Theresienstadt« des »Studienkreises Deutscher Widerstand 1933-1945« in die Schule
geholt.

Die Kreisverwaltung Groß-Gerau / Büro für Integration beteiligte sich mit einer Ausstellung und einer Lesung an den
Internationalen Wochen gegen Rassismus. Die Ausstellung zeigte in 26 Plakten die Geschichte Europas im 20. Jahrhun-
dert als dramatische Geschichte zwischen Freiheit und Tyrannei, zwischen Demokratie und Diktatur. 

»Rassismuskritisch denken lernen« – Tupoka Ogette eröffnete die interaktive Lesung ihres Buches »exit RACISM« mit
den Worten: »Rassismus hat viele Gesichter.« Die studierte Afrikanistin und Wirtschaftswissenschaftlerin gab bei ihrer
Lesung Denk an stösse und beteiligte dabei das Publikum, »denn Menschen brauchen Wissen, um einen Prozess des Um-
denkens zu beginnen«.

Fotos von links: Ausstellung »Diktatur und Demokratie im Zeitalter der Extreme« | Nilüfer Kuş, Leiterin 
des Integrationsbüros, Kreistagsvorsitzender und MdL Gerald Kummer, Tupoka Ogette, Stephen Lawson, 
Kirstin Keßler, Integrationsbüro des Kreises Groß-Gerau | Landrat Tomas Will bei der Ausstellungs-
eröffnung. Fotos: © Kreisverwaltung Groß-Gerau
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Nach dem Prinzip »Lauter sein gegen Rassismus« organisierte der Integrationsbeirat der Stadt Ansbach einen laut-
starken Marsch durch die Stadt mit anschließendem Buchstabenbild »Respekt«.

Fotos: © James Albright

Best Practice: Städte und Kommunen

43% der dokumentierten Aktivitäten wurden im Rahmen von Veranstaltungsprogrammen der Städte und Kom-
munen durchgeführt. Damit ist das städtische Engagement während der Internationalen Wochen gegen Rassismus
ähnlich hoch wie im Vorjahr.

Städte, Gemeinden oder Bezirke, ihre Integrationsbeiräte sowie zivilgesellschaftliche Bündnisse riefen zur Teil-
nahme an städteeigenen Veranstaltungen auf und erstellten umfangreiche Programme. Durch die »eigenen 
Wochen gegen Rassismus« wird ein starkes Identifikationsgefühl mit den Anliegen der Aktionswochen geschaf-
fen. Nachfolgend stellen wir einige dieser Aktivitäten vor, die exemplarisch zeigen, wie lokale Synergieeffekte
genutzt und mit gemeinsamer Kraft deutliche Zeichen gegen Rassismus gesetzt werden können.   

Die Stadt Aachen hat gemeinsam mit der Volkshochschule ein buntes Programm während der UN Wo-
chen gegen Rassismus entwickelt: Lesungen, Comedy, Konzerte und Infoveranstaltungen informier-
ten und gaben einen Raum für Erfahrungsaustausch. Über den gesamten Zeitraum, vom 12. bis 25.
März wurden Comics der Zeichnerin Soufeina »Tuffix« Hamed in der Stadtbibliothek präsentiert. Die
Künstlerin erzählt mit viel Selbstironie von alltäglichen Erfahrungen mit Vorurteilen von Menschen mit
und ohne muslimischen Glauben. Die Projektleitung übernahmen zwei Kolleginnen von NRWeltoffen
Aachen und Demokratie leben! 

Das 2013 im Landkreis Altenkirchen gegründete »Bündnis für Demokratie und Menschenfreundlich-
keit statt Rassismus und Ausgrenzung«, bestehend aus zahlreichen regionalen Verbänden und Vereinen, 
organisierte auch 2018 ein umfassendes Programm zu den Aktionswochen. Zu den Veranstaltungen
zählten unter anderem der Projekttag »Alles nur Bilder im Kopf?« für SchülerInnen aus den Jahrgangs-
stufen 8. und 9., der sich mit Ausgrenzung, Diskriminierung und Vorurteilen beschäftigte sowie politi-
sche Vorträge und Diskussionen, themenbezogenes Kindertheater oder Zivilcourage-Training für Jugend-
liche.

Um gemeinsam aktiv zu sein für eine offene Gesellschaft, rief der Integrationsbeirat der Stadt Ansbach am Welttag ge-
gen Rassismus zum »Marsch gegen Rassismus und für Menschenwürde« auf, an dem viele Menschen unterschiedli-
chen Alters teilnahmen und mit Plakaten und Luftballons ein Zeichen gegen Diskriminierung setzten. Weiterhin gab es
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viele informative Veranstaltungen während der Aktionswochen. Der Vortrag »Lesvos big problem, my friend!« zum Bei-
spiel informierte über die Situation auf Lesbos und die Arbeit des autonomen Verbunds von AktivistInnen »No Border Kit-
chen«. Der Caritasverband Amberg-Sulzbach freute sich über eine »bunte gemischte Gruppe von Gästen« bei ihrem Er-
zählcafé zum Thema »Vorurteile«.

Ein breites Bündnis Bamberger Institutionen, Organisationen, Schulen und engagierter BürgerInnen
setzte auch in diesem Jahr mit seinen Aktivitäten und Veranstaltungen ein Zeichen gegen Rassismus
und Ausgrenzung und für Demokratie, Menschenwürde, Solidarität und gleichberechtigte Teilhabe in
unserer Gesellschaft. Hauptveranstaltung war der Projekttag für Lehrkräfte und Schüler aller 5. bis 10.
Klassen »Alle anders, alle gleich – Gemeinsam gegen Rassismus«. Angemeldete Schulen konnten sich
für einen von zehn verschiedenen, parallel  laufenden Workshops anmelden.

In Bayreuth sind zahlreiche Akteure sowie erstmals auch der neu geschaffene Integrationsbeirat dem
Aufruf der Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus gefolgt und haben ein umfangrei-
ches Veranstaltungsprogramm zusammengestellt. Die Aktionswochen begannen in Bayreuth mit einem
Friedensgebet, zu dem alle Interessierten unabhängig von Konfession und Religion in der Katharina-
Bora-Kirche eingeladen waren. Auch die Moschee lud zum Tag der offenen Moschee zu einer Führung
ein. Da der Bayreuther Zamirchor am musikalischen Rahmenprogramm der offiziellen Auftaktveranstal-
tung in Dresden beteilig war, organisierte der Integrationsbeirat zudem eine Busfahrt für alle interessier-
ten BayreutherInnen in die sächsische Landeshauptstadt. 

Nach dem erfolgreichen Start in 2017 hat sich das Berliner Bündnis »Zusammen gegen Rassismus 
Wedding & Moabit« auch in diesem Jahr wieder mit vielen erfolgreichen Aktionen an den Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus beteiligt. Demokratie in der Mitte organisierte zusammen mit der Netz-
werkorganisation Misch mit!, Narud e.V. und weiteren Berliner Einrichtungen ein Programm mit 39 Ver-
anstaltungen und positionierten sich so aktiv gegen Ausgrenzung in unserer Gesellschaft. 

Wo fängt Rassismus an? Welche Folgen bringt er für Betroffene mit sich? Wie kann rassistischer Dis-
kriminierung aktiv und wirksam entgegengetreten werden? Was kann jeder Einzelne dazu beitragen,
dass die Menschen in dieser Gesellschaft solidarisch und fair miteinander umgehen – unabhängig von
Nationalität, Ethnie, Religion oder sozialer Herkunft? Mit diesen Fragen beschäftigten sich die Akteure
bei den dritten Bielefelder Aktionswochen mit dem Motto »Rassismus – nicht mit mir«.  Das abwechs-
lungsreiche Angebot von über 80 Veranstaltungen umfasste Poetry Slams, Lesungen, Talkrunden, Feste,
Vorträge, Theateraufführungen, Ausflüge, Fußballturniere sowie zahlreiche weitere Aktionsformen. 
Neben der thematischen Auseinandersetzung bestanden auch viele Möglichkeiten zum Austausch und
zur Begegnung.

Initiiert durch das Bruchsaler Amt für Familie und Soziales und in Kooperation mit der Badischen
Landesbühne, Cineplex Bruchsal, Volkshochschule Bruchsal, Stadtbibliothek Bruchsal, Weltladen
Bruchsal, Friedensinitiative Bruchsal und den Bruchsaler Buchhandlungen Braunbarth, Majewski
und Wolf wurden in diesem Jahr zum zweiten Mal die Aktionswochen in Bruchsal veranstaltet. 
Programmatische Inhalte waren unter anderem eine Eröffnungsveranstaltung mit dem Stand-up
Comedian Amjad, ein Begegnungskonzert in den Räumlichkeiten der Sultan-Ahmet-Moschee, eine
Fotoausstellung des irakischen Fotografen Sajad Roma oder der alternative Stadtrundgang »Bruch-
saal unterm Hakenkreuz«.
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Gemeinsam mit der Stiftung hat Dresden am 12. März um 18 Uhr im Neuen Rathaus die bundes-
weite Eröffnung der Internationalen Wochen gegen Rassismus ausgerichtet. Eine toller Auftakt für
das vielseitige Programm der Landeshauptstadt – unter dem Motto »100 % Menschenwürde – 
Zusammen gegen Rassismus« wurden über 150 Veranstaltungen gemeldet. Begleitet wurden die
Aktionswochen durch die Interview-Serie »Wir zeigen Gesicht!«, welche im Amtsblatt und auf der
Website der Stadt veröffentlicht wurden. Fünf Dresdnerinnen und Dresdner berichteten darin über
ihre Erfahrungen mit Rassismus und Diskriminierung.

Im Jahr 2018 koordiniert die Stadt Erlangen in Zusammenarbeit mit vielen Vereinen und Organisatio-
nen bereits zum zehnten Mal die Veranstaltungen im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Ras-
sismus. Die Veranstalter riefen dazu auf, dass sich »auch all diejenigen, die die aktuellen Entwicklungen
bis heute eher schweigend zur Kenntnis nehmen, sich ermutigen lassen, für ein klares Bekenntnis zu
 Demokratie und Menschenrechten die Stimme zu erheben.« Ansätze gab es während der Aktionswochen
in Erlangen reichlich: Workshops, Kundgebungen, Diskussionsforen, Ausstellungen, Lesungen, ein inter-
kulturelles Fest sowie einen Ökumenischen Gottesdienst. 

Das Netzwerk »respect!« in Freiburg organisierte bereits zum fünften Mal eine Veran-
staltungsreihe mit verschiedenen Aktionen und Weiterbildungsangeboten im Rahmen
der Internationalen Wochen gegen Rassismus. Wegen des umstrittenen Auftritts der
Band »Frei.Wild« im April 2017 in Freiburg, lag ein Schwerpunkt der Reihe auf dem The-
ma Rechtsrock. So zeigte das Kommunale Kino den Film »Deutsche Popzustände« über
die Entwicklung nationalistischer Musik seit den 1970er Jahren. Und der Journalist 
Michael Weiß hielt einen Vortrag über »Rechtsrock und Grauzonenbands«.

Das Netzwerk »Halle gegen Rechts – Bündnis für Zivilcourage« veranstaltete zum siebten Mal die 
Bildungswochen gegen Rassismus in Halle (Saale). Der diesjährige Themenschwerpunkt lautete: Soli-
darität – gemeinsam miteinander und füreinander einzustehen. In den fünf Stadtquartieren fanden Ver-
netzungstreffen statt um bestehendes Engagement zu stärken und neues zu initiieren.

Das hessische Hanau beteiligte sich mit mehr als 30 Veranstaltungen an den UN 
Wochen gegen Rassismus. Nicht Resignieren, sondern Handeln und weitere Menschen
zum Handeln aufrufen – dies ist das gemeinsame Motto von Oberbürgermeister Claus Kaminsky und
John Kannamkulam, Gründungsstifter der Stiftung gegen Rassismus und Bundesvorstand des Verbands
binationaler Familien und Partnerschaften. Dank der Arbeit des Koordinationsrates konnten viele neue
Organisationen, Vereine und Verbände zur Teilnahme aktiviert werden. So beteiligte sich erstmals ein
Hanauer Gymnasium, der DGB und die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/Bund der Antifa-
schisten (VVN/BdA), der Verein Freundschaft mit Jaroslawl, die Teestube im alten Fischerhaus, der Han-
auer Kulturverein, Kultiv e.V., Art 13, die Jüdische Gemeinde Hanau sowie das International Jüdische
Zentrum für Menschenwürde und Toleranz.

In Heidelberg koordinierte das Interkulturelle Zentrum (IZ) der Stadt zum fünften Mal das Gesamt-
programm zu den Aktionswochen. In diesem Jahr folgten wieder rund achtzig Institutionen, Organi-
sationen und Vereine dem Aufruf und veranstalteten über vierzig Aktionen im Rahmen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus. Durch »kluge Kooperationen« wurde die Zahl der Engagierten beibe-
halten, gleichzeitig wurden mehr größere Kooperationsveranstaltungen initiiert. Zum informellen
Auftakt lud das IZ bereits am 9. März 2018 zu »Songs of Gastarbeiter« ein – einem außergewöhn li-
chen Musikabend, der über die Musik der deutschen Gastarbeiter aufklärte.
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Die Hafenstadt Husum beteiligte sich ebenfalls mit einer eigenen Veranstaltungsreihe an den UN 
Wochen gegen Rassismus. Die Flüchtlingsbeauftragte des Kirchenkreises, der Flüchtlingsrat mit dem
Projekt Westküste Ahoi! sowie die beiden Fachstellen für Migration im Diakonischen Werk Husum 
organisierten beispielsweise eine Filmvorführung des Dramas »Aus dem Nichts« mit anschließender
Diskussion im Kinocenter Husum. Auch die Ahmadiyya Muslim Jamaat in Deutschland luden alle Inter-
essierten zu einem Vortrag in Husum ein. Unter dem Titel »Islam gegen Rassismus« versuchen sie durch
gemeinsamen Dialog der wachsenden Islamophobie entgegenzuwirken. 

Laatzen sagt Nein zu Rassismus: Unter diesem Motto eröffneten die Stadt Laatzen, die Leine-
Volkshochschule und das Stadtteilbüro am 12. März ihre zweiwöchige Veranstaltungsreihe, bei
der ein ganzes Netzwerk an Organisatoren ein Zeichen gegen Fremdenhass setzte. Das Pro-
gramm umfasste themenbezogene Bastelaktionen und Straßenmalerei, einen Workshop und
viele Möglichkeiten des interkulturellen Austauschs: Wie beispielsweise die Veranstaltung
»Hand in Hand«, ein interkulturelles Treffen zum Kaffee trinken, klönen und Kekse essen. Um
besser miteinander ins Gespräch zu kommen, wurde ein Kurzfilm mit arabischen Untertitel ge-
zeigt und auch für das leibliche Wohl wurde gesorgt.

In und um Landshut haben sich 22 Mitveranstalter aus den unterschiedlichsten Einrichtungen zu-
sammengetan und eine Vielzahl an Veranstaltungen unter dem Motto »100% Menschenwürde –
Zusammen gegen Rassismus« organisiert. Darunter ein Poetry Slam gegen Rassismus mit hoch -
karätigen Slammern aus Bayern, die Ausstellung »Farben der Gesellschaft«, die Lesung »Und wenn
Gott schwarz wäre« und der Stadtspaziergang »Landshut ist bunt«. Alle Aktionen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus in und um Landshut wurden durch die Landshuter Zeitung beglei-
tet – so entstand eine journalistische Serie unter Koordination von Thomas Link, Leiter des Amts für
Migration und Integration in Landshut.

Das Programm der Antirassismuswochen in Leipzig, die bereits zum 14. Mal stattfanden, zählte die-
ses Jahr rund 60 Veranstaltungen. Podiumsdiskussionen, Workshops, Filmvorführungen mit Diskussi-
on, Theaterstücke sowie Lesungen thematisierten das Erstarken von Fremdenfeindlichkeit und rechts-
extremen Bewegungen in der Gesellschaft, erinnerten aber zum Beispiel ebenso an Antisemitismus und
Antiromaismus während der nationalsozialistischen Diktatur. Zur Sprache kamen auch unzureichen-
de Teilhabemöglichkeiten für zugewanderte Menschen in Lebensbereichen wie Arbeit, Ausbildung oder
Gesundheit. Die Aktionswochen luden außerdem zu interkultureller Begegnung und zum Austausch
von Menschen mit und ohne Migrationsgeschichte ein. Im Programm enthalten waren auch einige Ver-
anstaltungen der Leipziger Buchmesse, zum Beispiel zu den Themen Muslimfeindlichkeit oder Flucht-
ursachen. 

Zum dritten Mal fanden die »Lüneburger Wochen gegen Rassismus – für eine offene Gesellschaft« mit
17 sowohl öffentlichen als auch internen Veranstaltungen statt. Im Vorfeld organisierte sich eine Pla-
nungsgruppe, die über mehrere Monate eine Agenda mit Kriterien, wie ein rassismuskritischer Umgang
im Alltag aussehen kann und welche Punkte für eine gelingende Zusammenarbeit bei den »Lünebur-
ger Wochen gegen Rassismus 2018« erforderlich sind, erstellte. Der Schwerpunkt lag hierbei in der Aus-
einandersetzung mit den eigenen rassistisch sozialisierten Denk- und Verhaltensweisen. Im Vergleich
zum Vorjahr sind die Veranstaltungen zwar zahlenmäßig geringer ausgefallen, inhaltlich waren die
Schwerpunkte in diesem Jahr dadurch deutlicher im Vordergrund. Es haben sich über 30 Organisatio-
nen, Institutionen, Schulen, Verbände, Vereine und Einzelpersonen beteiligt und die Veranstaltungen
wurden von ca. 600 Menschen besucht.
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Dem Aufruf der Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt e.V. (AGSA) und vielen weiteren Kooperati-
onspartnern, sich an den Internationalen Wochen gegen Rassismus zu beteiligen, folgten zehn
Magdeburger Vereine und Initiativen. Sie organisierten Fachvorträge, Informations- und Begeg-
nungsmöglichkeiten. Auch das Ökumenische Domgymnasium Magdeburg hat mitgemacht: In den
zwei letzten Schulwochen vor den Osterferien haben an jedem Schultag in den Pausen unterschied-
liche, von den Schülern geplante Aktionen stattgefunden, um zu zeigen, dass Magdeburger Schü-
ler für Offenheit, Toleranz und Vielfalt eintreten. Koordiniert wurden die Aktionen von der Arbeits-
gruppe »Schule ohne Rassismus / Schule mit Courage«.

Die Stadt Marl setzte im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus mit der
 Aktion #bunterleuchtet ein Zeichen für Gleichheit und gegen Rassismus. Zahlreiche Privat-
personen und Institutionen beteiligten sich, indem sie bunte Lichter aufhängten. Auch das
Marler Rathaus wurde rot und blau angestrahlt. Aber nicht nur mit Licht werden Zeichen ge-
setzt: Die Kinder des Kindergartens »Wirbelwind« malten bunte Fingerabdrücke an die Fen-

ster und ließen 82 bunte Luftballons steigen. Das Hans-Böckler-Berufskolleg begleitete die Aktion mit der Ausstellung
»Farbe im Grauen«, die 20 Werke des jüdischen Künstlers Alfred Kantor zeigt.

Einen besonderen Schwerpunkt bildete im diesjährigen Münchner Programm das Gedenken an die
Deportationen der Münchner Sinti und Roma vor 75 Jahren sowie die Auseinandersetzung mit den
Nachwirkungen der antiziganistischen Verfolgung und Diskriminierung. An zahlreichen Orten der Stadt
gab es Veranstaltungen zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus, beispielsweise im NS-
 Dokumentationszentrum, in den Münchner Kammerspielen oder im Stadtarchiv München. Neben
Filmvorführungen, Podiumsdiskussionen und Workshops, war auch für Kinder viel dabei, etwa Spiele
gegen Vorurteile oder ein Erzählnachmittag. Zum Auftakt gab es eine Mitmachaktion für Schulkin-
der bis 13 Jahre: Am Abenteuer-Spiel-Platz Neuhausen wurde auf die Stadtmauer der Spielstadt in
möglichst vielen Sprachen geschrieben: »Herzlich Willkommen! Schön, dass Du da bist!«

Unter dem Motto »100 % Menschenwürde – Zusammen gegen Rassismus« fanden bereits zum
vierten Mal in Folge die Münsteraner Wochen gegen Rassismus statt. Sie werden vom Kommu-
nalen Integrationszentrum koordiniert. Über hundert Aktivitäten wurden der Stiftung in diesem
Jahr gemeldet – Die immer weiter wachsende Beteiligung zeigt deutlich: In Münsters Stadtge-
sellschaft ist kein Platz für Rassismus und andere Formen von Diskriminierung – Vielfalt macht
die Stadt stark und zukunftsfähig.

Der Runde Tisch gegen Rassismus und rechte Gewalt Nienburg hat auch in diesem Jahr mit vielen Part-
ner*innen ein umfangreiches Programm zusammenstellen können. Um alle Programmpunkte unter-
zubringen, fand die Auftaktveranstaltung mit dem Thema »Ordnung und Vernichtung. Die Polizei im
NS-Staat zwischen scheinbarer Normalität und Massenmord« bereits am 5. März statt. Der Schirmherr
Landrat Detlev Kohlmeier hob die Beteiligung des Polizeimuseums an den diesjährigen Wochen gegen
Rassismus als besonders positive Entwicklung hervor. Auch ein buntes Bildungs- und Kulturprogramm
wurde geboten, das in vielfältiger Weise zur Reflexion von Vorurteilen anregt und Bildungsimpulse
ermöglich. 
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Was setze ich rassistischen Stammtischparolen entgegen? Erschwert die doppelte Staatsbürgerschaft 
Integration? Was machen Kulturlotsen? Das zweite Programm der Nürnberger Aktionswochen war wie-
der bunt und vielfältig: Es wurden Lesungen und Workshops, Theaterstücke oder auch die Teilnahme am
iranischen Frühlingsfest Norouz in der Stadtbibliothek angeboten. Ebenso standen in diesem Jahr ein
Poetry Slam und ein Flashmob auf dem Programm. Viele der Veranstaltungen richteten sich explizit an
Jugendliche und junge Erwachsene.

Der Oldenburger Verein »IBIS – Interkulturelle Arbeitsstelle für Forschung, Dokumenta-
tion, Bildung und Beratung e.V.« lud anlässlich der Internationalen Wochen gegen Rassismus zu fünf Ver-
anstaltungen ein. Eine Jam-Session und ein Tischkickertunier, bei denen Jede und Jeder mitmachen konn-
te, förderten den interkulturellen Austausch. Teams wurden natürlich gelost. Auch ein Argumentations-
training gegen rechte und rassistische Aussagen wurde vom Regionalbüro Nord/West der Mobilen
Beratungsstellen gegen Rechtsextremismus für Demokratie angeboten. 

Die Friedensstadt Osnabrück beteiligte sich zum vierten Mal an den UN-Wochen gegen
Rassismus und bezog klar Position, indem sie unterschiedliche Veranstaltungen organisier-
te, koordinierte und auch förderte. 2018 ist zusammen mit insgesamt 36 Vereinen, Initia-
tiven und KünstlerInnen ein vielfältiges Programm entstanden. Autorin und Diversity-Trai-
nerin Tupoka Ogette übernahm die Schirmherrschaft der Aktionswochen in Osnabrück.

In Remscheid hat das 19-köpfige Organisationsteam von Remscheid Tolerant e.V wieder viele tolle Ver-
anstaltungen gegen Rassismus zusammengestellt. Bei der Planung und Durchführung halfen viele Bür-
gerInnen, Vereine, Einrichtungen, Verbände, Parteien, Schulen und Religionsgemeinschaften mit: Die Aus-
stellung »Frieden geht anders« wurde mit einem Jugendgottesdienst eröffnet, und zeigte anhand von sie-
ben konkreten Konflikten, wie mit unterschiedlichen gewaltfreien Methoden Kriege oder kriegerische
Auseinandersetzung verhindert oder beendet werden konnten. 

Vom 12. bis 25. März 2018 wurden erstmalig die Internationalen Wochen gegen Rassismus in Rot-
tenburg veranstaltet. Über 25 Vereine, Organisationen, Institutionen, Einzelpersonen und Gruppen
beteiligten sich mit über 20 vielfältigen und spannenden Aktionen, die sich den Themen (Anti)Ras-
sismus und Antidiskriminierung widmeten. Information, Diskussion, Begegnung, Reflektion und Un-
terhaltung standen dabei im Mittelpunkt. Die Koordination übernahm das Amt für Öffentlichkeitsar-
beit, Bürgerengagement und Integration. Auch die Moscheegemeinde des Türkisch-Deutschen-
Freundschaftsvereins lud an zwei verschiedenen Tagen SchülerInnen und Interessierte zum Gespräch
und einer Führung durch das Gotteshaus ein.

Zum dritten Mal fanden in der Landeshauptstadt Stuttgart unter dem Titel HEIMAT die Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus statt. In Zusammenarbeit mit zahlreichen Kooperationspartner*in-
nen hat die Initiative HEIMAT ein umfangreiches Programm entworfen: An den Vormittagen gab es
pädagogische Angebote für Schulklassen, Jugendliche und junge Erwachsene. Für das Fachpubli-
kum wurden nachmittags Fortbildungsangebote zu verschiedenen Themen und für verschiedene
Professionen organisiert. Die Abendveranstaltungen richteten sich an alle interessierten und enga-
gierten Menschen. Gefördert werden die HEIMAT-Wochen seit diesem Jahr von der neu ins Leben
gerufenen Stuttgarter »Partnerschaft für Demokratie«.
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Ein integratives und informatives Programm rund um die Aktionswochen organisierte der »Runde Tisch
gegen Gewalt und Rassismus« in Unna. »Es geht darum, jedem die Möglichkeit zu geben sich zu infor-
mieren und Flagge zu zeigen gegen Gewalt und Rassismus«, erklärte Katja Sahmel, Pressereferentin der
Stadt Unna. Neben Konzerten, Theaterstücken und Begegnungscafés fand auch wieder das jährliche Ge-
samttreffen des Großen Runden Tisches mit dem Thema »Gefahren der Radikalisierung – Umgang mit
Vielfalt auf kommunaler Ebene« innerhalb der UN-Wochen statt. Auch die Schulen in Unna engagierten
sich. Zum Beispiel warben die SchülerInnen des Ernst-Barlach-Gymnasium mit dem Konzert gegen Rechts
»Arsch hoch – Klappe auf«  für mehr Toleranz und Vielfalt.

Die dritten Aktionswochen standen in Wiesbaden unter dem Motto »Wi(r) gegen Rassismus« und wur-
den durch die Jugendinitiative Spiegelbild koordiniert. Aus dem Engagement von zwanzig unterschied-
lichen Organisatoren aus der hessischen Landeshauptstadt entstand eine Veranstaltungsreihe für ein
breites Publikum. Es gab Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit dem Thema Rassismus in Form von
Lesungen, Filmvorführungen und Workshops. Hier wurden auch Handlungsstrategien entwickelt. Neben
Konzerten, Theateraufführungen und Ausstellungen gab es einen Lauf gegen Rassismus um das Rathaus
um ein solidarisches Zeichen gegen Ausgrenzung zu setzen.

Wörth an der Donau veranstaltete mehrere Aktionen unter dem Titel »Vielfalt & Toleranz im Rah-
men der Internationalen Wochen gegen Rassismus«. Die Jugendgruppe des Kolpingtheaters Wörth
spielte ein Stück zum Thema Ausgrenzung. Allen Zuschauern wurde vor der Aufführung unter dem
Motto »Wörth isst bunt« ein Fingerfood von bayrischen, italienischen, griechischen und türkischen
Leckereien geboten. Anschließend wurde von der mobilen Beratung gegen Rechtsextremismus
ein Vortrag zu Alltagsrassismus gehalten. Besonders war auch der Austausch von Schülern der
Mittelstufe und Senioren von Pro Seniore während des Erzählcafés im Bürgerhaus zu den Themen
»Angst, Toleranz, Ausgrenzung und Nachkriegszeit.« In Wörth fand am 22. März 2018 außerdem
eine große Respekt!-Aktion gegen Rassismus von Daimler statt.
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Best Practice: Aktionsplakate
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Best Practice: Sport

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sport-
jugend (dsj) unterstützen die Internationalen Wochen gegen Rassismus
und riefen ihre Mitglieder zur Teilnahme an den Aktionswochen gegen
Rassismus auf, denn »Kinder und Jugendliche unterschiedlicher Nationa-
lität und Hautfarbe, religiöser Identität, Kultur, sozialer Herkunft oder mit
erschwerten Zugangsbedingungen kommen im Sport zusammen, schlie-
ßen Freundschaften und verfolgen gemeinsame Ziele. Damit wird Diskri-
minierung eine Absage erteilt! Im Sport liegen große Potenziale zur Vermittlung ethischer wie sozialer Werte und Nor-
men. Kooperationsfähigkeit, Zusammenhalt, gegenseitige Unterstützung und das Selbstbewusstsein der Kinder und 
Jugendlichen werden durch das aktive und in der Regel gemeinschaftliche Ausüben von Sport gefördert.« 

Schon zum elften Mal richtete die Basketball-Bundesliga-Mannschaft der Fraport Skyliners nun der »Cup ohne Gren-
zen« in der Fraport Arena aus. Als Zeichen gegen Rassismus schlüpften fünf Mannschaften in die bunten Trikots mit dem

Logo des »Cup ohne Grenzen«. Ganz nach dem Motto der Veranstal-
tung stehen hier der Spaß und das Miteinander im Vordergrund. Teil-
nahmeberechtigt für das Turnier waren Organisationen, welche sich für
die Integration von Menschen, gleich welcher Herkunft, Religion oder
sozialem Hintergrund, engagieren. Jedes Team spielte gegen die ande-
ren vier Teams. Für die Stimmung in der Halle sorgten die Mannschaf-
ten und ihre eigenen Fanclubs.

Der StadtSportBund Dresden e. V. bot im Rahmen der Internationalen Wochen
gegen Rassismus kostenlos zwei Informationsveranstaltungen zum Thema »In-
tegration durch Sport« an. Thematische Schwerpunkte dabei waren die Förde-
rungsmöglichkeiten für engagierte Sportvereine, Möglichkeiten der Qualifikati-
on und Weiterbildung und der Austausch von Best Practice Beispielen sowie die
Vernetzung Engagierter in der Integrationsarbeit. 

Die TrainerInnen des Fitness-Centers KAIFU LODGE in Hamburg beteiligten
sich auch dieses Jahr während der UN Wochen gegen Rassismus mit einem
besonderen Kursprogramm voller multikultureller Vielfalt. Diese Vielfalt spie-
gelte sich auch in der »Internationalen Spezial Wochenkarte« im zugehörigen
Restaurant wider.

Schnelle Tritte, mitreißende Musik und viel positive Energie gab es bei der offenen »Roda gegen Rassismus« in der
 Capoeira-Akademie Heidelberg. Rund vierzig Capoeiristas aus Heidelberg, Neckarsteinach, Schwetzingen, Karlsruhe so-
wie aus Berlin und Barcelona waren gekommen, um gemeinsam ein sportliches Zeichen gegen Hass und Fremdenfeind-
lichkeit zu setzen. »Capoeira ist für alle – egal ob schwarz oder weiß, groß oder klein, alt oder jung. Bei uns sind alle will-
kommen!«, so Elton Lopes Guimarães, Trainer der brasilianische Kampfkunst.
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Mit einem Drachenboot-Indoor-Cup setzten der Landessport-
bund M-V e.V. – Programm »Integration durch Sport« (IdS), der
Stadtsportbund Rostock e.V. sowie die Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock ein klares Zeichen gegen Ausgrenzung und für Re-
spekt und Toleranz. Der Aktionstag gegen Rassismus im Hallen-
schwimmbad erzeugte durch den gemeinsamen Sport ein »Wir-
Gefühl« und bot Gelegenheit zu Begegnung und Austausch mit
Zugewanderten aus verschiedenen Herkunftsländern. 

Am 24. März beteiligte sich der Spieltreff des TV Köllerbach bereits zum
dritten Mal an der Internationalen Woche gegen Rassismus. »Der Spieltreff
Basketball ist sozusagen unsere interkulturelle Abteilung im Turnverein. 
Bereits seit den Neunzigern spielen regelmäßig Zuwanderer bei uns mit«,
betont Harald Schuler, 1. Vorsitzender des TVK. 

Gemeinsam im Verein sportlich sein – damit beschäftigte sich auch die VHS

Rottenburg und bot den Workshop »Interkulturelle Kompetenz im Verein« an. Teilnehmende befassten sich unter an-
derem mit Fragen wie »Muss die Satzung künftig in zehn Sprachen übersetzt werden?«
oder »Wie schafft man ein Klima des Miteinanders?« Die Jugendvertretung der Stadt
 organisierte gemeinsam mit dem Jugendhilfeträger Mokka e.V. den »Fair-Play-Cup« –
ein Fußballturnier für Schüler aus den Klassenstufen fünf bis sieben. Und das Theater
Hammerschmied in Rottenburg veranstaltete das interkulturelle Tanzprojekt für Frau-
en »dance & more« mit dem Ziel gemeinsam in Bewegung zu kommen, Musik und Tanz
der verschiedenen Kulturen kennenzulernen und daraus seelische und körperliche Wider-
standskraft zu gewinnen. 

Da Sport und vor allem Fußball schon lange als Integrationsmotor gelten, haben beson-
ders viele Akteure während der UN Wochen gegen Rassismus »internationale Fußball-
turniere« organisiert, die wir aus Platzgründen nicht alle aufführen können.

Auch die DFL Stiftung spricht sich gemeinsam mit prominenten Unterstützern für eine offene Ge-
sellschaft aus und stellte den 27. Spieltag der Bundesliga und der 2. Bundesliga unter das Motto
»Strich durch Vorurteile«. Mit verschiedenen Aktionen am Spieltag selbst und einer Medienkampa-
gne setzten die DFL Stiftung und der deutsche Profifußball damit ein deutliches Zeichen gegen Dis-
kriminierung und für ein offenes und respektvolles Miteinander.

Gemeinsam mit dem Deutschen Fußball-Bund (DFB) hat die DFL Stiftung die Clubs der Bundesliga, der 2. Bundesliga
und der 3. Liga, die Frauenbundesliga und die Regional- und Landesverbände dazu aufgerufen, die Internationalen 
Wochen gegen Rassismus im Aktionszeitraum zu unterstützen. Dem Aufruf wurde mit vielfältigen Maßnahmen nachge-
kommen. Mehrere Clubs haben einen gemeinsam erstellten Infotext auf iher Web-
site oder im Stadionheft veröffentlicht und so Millionen Fans auf die Aktions -
wochen aufmerksam gemacht: 
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Abbildung links: stadion aktuell, die offizielle Stadionzeitung des VfB Stuttgart (Ausgabe 13)
Abbildung in der Mitte und rechts: SG LIVE, die Stadion Gazette der SG Sonnenhof Grossaspach e.V. (Ausgabe 132)

Gegen Diskriminierung und für ein vorurteilsfreies Miteinander: Auch der
VfL Wolfsburg spielte beim ligaweiten Aktionsspieltag unter dem Motto
»Strich durch Vorurteile«. Gemeinsam mit Volkswagen setzen die Wölfe
ein ganz besonderes Zeichen: Die Grün-Weißen liefen mit einem eigens
für den Spieltag kreierten Trikot mit dem Schriftzug »Vielfalt« anstelle des
VW-Logos auf.

Der ehemalige Zweitligist VfB Lübeck aus der Regionalliga Nord unterstütz-
te im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus gemeinsam mit
seinem Hauptsponsor den Kampf gegen Fremdenfeindlichkeit. »Ein deutli-
ches Zeichen gegen Rassismus und Diskriminierung ist in unserer heutigen
Zeit wichtiger denn je«, sagt VfB-Vorstand Florian Möller: »In unserem Sport
stehen gegenseitiger Respekt, Teamgeist und Solidarität an oberster Stelle.
Ganz gleich ob daheim oder beim Auswärtsspiel: Wir sehen nicht tatenlos

zu, wenn Hetze und Gewalt zunehmen.« Auf die Sondertrikots des VfB Lübeck ist das Kampagnen-Logo »100 Prozent
Menschenwürde – gemeinsam gegen Rassismus« gedruckt.

Eintracht Frankfurt engagiert sich sowohl auf als auch abseits des Fußball-
platzes für Integration und gegen Rassismus. »Wir haben Spieler aus über 25
verschiedenen Ländern. Die Spieler und Trainer leben von der U11 bis zu den
Profis vor, dass Herkunft, Religion und Hautfarbe keine Grenzen bilden«, so
Armin Kraaz, Leiter des Nachwuchsleistungszentrums von Eintracht Frankfurt
und Botschafter des Fair Play Forums. »Diese Denkweise, die uns schon die
kleinsten unserer Spieler vorleben, gilt es in der Gesellschaft zu verbreiten.« 
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Unter dem aus der Fanszenen stammenden Slogan »love hamburg – hate
racism« gestaltete der Hamburger SV die UN Wochen gegen Rassismus
mit einer Vielzahl verschiedener Aktionen aktiv mit. Der HSV rief vergan-
genes Jahr zum Internationalen Tag gegen Rassismus seine Fans dazu auf-
rief, eigenständig einen Schal mit HSV-Bezug und einer klaren Botschaft
gegen Diskriminierung zu gestalten. Der Siegerschal erschien im Septem-
ber 2017 in limitierter Auflage und war der erste in den Fanshops verkauf-
te Merchandising-Artikel des HSV überhaupt, der sich offen gegen Rassis-
mus aussprach.

Unter dem Motto »SC Freiburg – mehr als Fußball« veranstaltete der Sport Club
2018 zum dritten Mal den »Freunde statt Fremde«-Cup. Teilnehmer*innen des
 Turniers sind Teams von Freiburger »Schulen ohne Rassismus – Schulen mit Cou-
rage«. Neben dem Fußballturnier haben die SchülerInnen auch Workshops vom
Demokratiezentrum Baden-Württemberg zu den Themen Rassismus und Diskrimi-
nierung besucht. 

Best Practice: Schulen gegen Rassismus

Seit den Anfängen waren Schulen aktive und verlässliche Partner bei den Internationalen Wochen gegen Rassis-
mus. Auch dieses Jahr beteiligten sich wieder viele SchülerInnen und LehrerInnen mit kreativen Konzepten an den
Aktionswochen. Dieses Engagement ist besonders erfreulich, denn die Schulbildung ist einer der wichtigsten Be-
reiche, um möglichst früh über Rassismus aufzuklären, für rassistische Erscheinungsformen zu sensibilisieren und
Benachteiligungen und Ausgrenzung entgegen zu wirken. 

Das größte Schulnetzwerk in Deutschland, Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage, dem mehr als 2.500 Schu-
len angehören, ist Kooperationspartner der Stiftung: zahlreiche Courage-Schulen organisierten anlässlich der 
UN-Wochen gegen Rassismus Veranstaltungen, Ausstellungen und Workshops. 

Im Folgenden finden sich einige wenige Beispiele schulischer Aktivitäten während der UN-Wochen:

Bereits zum 8. Mal gestaltete die Schülervertretung der BBS Rotenburg
zusammen mit ihren Beratungslehrkräften Sylvia Schröder und Matthias
Wiemann den Tag der Courage als Projekttag. 

Nach einführenden Worten des Bürgermeisters, der stellvertretenden
Schul leiterin und der Schülervertretung bot die Schülerin Zahra einen be-
wegenden Monolog auf der BBS-Bühne, indem sie die Rolle des KZ Häft-
lings 898, Willi Sommerfeld, übernahm. Die Biographie Sommerfelds, der
im Jahr 1939 im KZ Sachsenhausen ums Leben kam, hatten die Schüler zu-
vor im Geschichtskurs studiert. 
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Zu Beginn des Projekttages formte die BBS-
Schulgemeinschaft ein Peace-Zeichen auf dem
Sportplatz. © BBS Rotenburg



Unter dem Motto »Gemeinsam gegen Ausgrenzung« wurden außerdem ein Fußballtunier mit besonderer Mannschafts-
aufstellung, ein Schulquiz, ein Beeinträchtigten-Parcour sowie weitere sportliche Aktionen angeboten. Dazu gab es 
Speisen und Cocktails aus aller Welt. Die Schüler der BBS Rotenburg stellten Bilder und Plakate zur Fragestellung »Wo
kommen wir eigentlich her?« aus und es wurde ein Workshop mit Thema »Rassismus in der Sprache« angeboten.

Die Gemeinschaftsschule Sonnenhügel in Völklingen (Saarland) organisierte anlässlich des Internationalen Tages 
gegen Rassismus einen Schweigemarsch, in den alle SchülerInnen und LehrerInnen eingebunden waren. Von der Schule
aus ging es zum neuen Rathaus in der Völklinger Innenstadt, um dort dann gemeinsam den in Zusammenarbeit mit dem
Rockmobil des Saarländischen Rockmusikerverbandes entstandenen, von den SchülerInnen selbst komponierten »Song 

gegen Rassismus« live zu präsentieren. 

»Egal, ob schwarz, ob weiß, ob arm oder reich. Wir stehen zu-
sammen, wir sind alle gleich. Wir sind perfekt genauso, wie wir
sind. Pass auf, was du so sagst, denn Hass macht blind!« heißt
es in der ersten Strophe. 

Gemeinsam entstand so ein lautstarkes Zeichen gegen Rassis-
mus. Ein Video zu dem Auftritt findet sich auf der Facebooksei-
te der Gemeinschaftsschule.

Das Ferdinand Porsche Gymnasium in Zuffenhausen konnte die Buchautorin und Antidiskriminierungsexpertin 
Tupoka Ogette für eine Lesung aus ihrem Buch »exit RACISM – rassismuskritisch denken lernen« gewinnen. Die Jahrgän-
ge 10-12 und interessierte Lehrkräfte waren eingeladen in die Turnhalle des FPGZ zu kommen.

Die 3. Schulstunde wurde zu einer »Feierstunde«: Alle Klassen verteilten sich auch dem Schulhof; die Schulleiterin und
die zwei Schülersprechen hielten Reden anlässlich des Aktionstags gegen Rassismus und die Schüler ließen Luftballons
steigen – ihr Zeichen, dass sie für Vielfalt und gegen Einfalt sind. 

44 Internationale Wochen gegen Rassismus 2018 – Dokumentation

Fotos: © Ferdinand Porsche Gymnasium

Fo
to

s: 
©

 B
BS

 R
ot

en
bu

rg



Am Ende des Vormittages fand das Basket-
ballturnier »Gib Rassismus einen Korb«
statt, in dem Schülermannschaften gegen-
einander spielten. Dazu veranstaltete die
11. Jahrgangsstufe einen Kuchenverkauf.
Alle Schulklassen wurden darüber hinaus
aufgefordert, ein Plakat gegen Rassismus
zu gestalten und abzugeben.

Die »Projektgruppe Interkulturelles« hat zum ersten Mal einen Projekttag im Rahmen der Internationalen Wochen ge-
gen Rassismus an der Beruflichen Schule Burgstraße in Hamburg durchgeführt. Schwerpunkte der Schule sind Pfle-
geberufe und Körperpflegeberufe. Unter dem Oberthema »Think Social! Gemeinsam gegen …!« konnten knapp 600
Schüler und Schülerinnen aus über 33 verschiedenen Modulangeboten wählen. Zielsetzung war, die Schülerinnen und
Schüler über Gruppen, die in der Gesellschaft diskriminiert werden, zu informieren und sie zu sensibilisieren, sowie die
interkulturelle Öffnung der Schule voranzutreiben. Der Klassenverband war an diesem Tag aufgelöst. 

Die SchülerInnen suchten außerschulische Lernorte wie z. B. Tagesaufenthalts-
stätten für Obdachlose auf oder nahmen an Workshops zu Schwerpunktthe-
men, die in der Schule stattfanden, teil.

Der Aktionstag wurde von den Lernenden sehr positiv aufgenommen, das be-
stätigte auch eine anschließende Online-Befragung. Um den Projekttag an der
Berufliche Schule Burgstraße zu verwirklichen, arbeitete die Projektgruppe mit 
außerschulischen Kooperationspartnern wie Vereinen, Beratungsstellen und
anderen Bildungseinrichtungen zusammen. 

Zum Auftakt der Internationalen Wochen gegen Rassismus stand der Schauspieler Kai Schumann zu einer Gesprächs -
runde allen Klassensprechern der Karl-Volkmar-Stoy-Schule in Jena zur Verfügung. Unter dem Motto – Kommunikati-
on gegen Xenophobie – fand ein sehr aufschlussreicher Gedankenaustausch zwischen den Teilnehmern statt, bei dem
Kai Schumann seine Sichtweise und Erfahrungen zu den Themen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit präsentierte. Er

sprach dabei über seine Kindheit und Jugend, in der er ange-
feindet wurde und viele Beschimpfungen und Angriffe erleb-
te. Seine Erzählungen ermutigten besonders die SchülerInnen,
die internationale Wurzeln haben, ihre Eindrücke und Ansich-
ten zu besprechen.

© Claus Rose
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Best Practice: Volkshochschulen

Als Kooperationspartner der Internationalen Wochen gegen Rassismus rief
der Deutsche Volkshochschul-Verband bundesweit die Volkshochschulen
dazu auf, die Aktionswochen in ihre Programme einzubinden. Zahlreiche
Volkshochschulen sind dieser Aufforderung mit einem vielfältigen Kurs- und
Veranstaltungsangebot nachgekommen, zu dessen Realisierung oft Bünd-
nisse mit lokalen Initiativen gebildet wurden.

VHS Aachen: Filmvorführung »Ibrahim Arslan: Nach dem Brand« mit anschließender Diskussion«, Vortrag und Austausch
»Demokratiekonferenz«, Lesung mit Dominic Musa Schmitz »Ich war ein Salafist« und Bühnenprogramm »Mit Musik
und Comedy gegen Rassismus« in Kooperation mit dem Theater Aachen.

VHS Bamberg: Kurs »Anti-Bias Training«

VHS Bielefeld: Vorträge »Rassismus – Nicht mit Mir«, »Autoritäre Versuchungen – Der rabiate Rechtpopulismus 
auf dem Weg in die Mitte der Gesellschaft« und »Die autoritäre Revolte. Die Neue Rechte und der Untergang des
Abendlandes« in Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung 

VHS Bruchsal: Vorträge »Radikalisierung und Islamischer Staat- Entwicklung und Wechselwirkung«, »Wir sind das
Volk« und »Auf dem Weg ins Paradies? Radikalisierungsverläufe in islamischen Kontexten und mögliche Ursachen«

VHS Castrop-Rauxel: Vortrag »Das wird man wohl noch sagen dürfen!« Ein Projekttag zum couragierten Handeln
gegen Diskriminierung, menschenverachtende Einstellungen und Neonazis

VHS Celle: Vorträge »Sprache als Schlüssel zur Integration«, »Erfolgreich Deutsch gelernt – und jetzt?«, »Von der
 religiösen Stigmatisierung zum Anti-Roma-Rassismus«, »Der Flirt mit dem Untergang. Die Ideengeber der Neuen
Rechten«, »Von Luther zu Hitler. Überlegungen zum Verhältnis von Protestantismus, Antisemitismus und National -
sozialismus« sowie »Filmische Dokumentation »München 1970. Als der Terror zu uns kam« 

VHS Chemnitz: Vortrag: »Islam – Einführung zu Religion und Glauben der Muslime« und Schulung 
»Sprachsensibilisierung in der beruflichen Qualifizierung«

VHS Dresden: Vortrag »Die Politik verstehen: Das politische System der BRD« und Schulung »Sprachsensibilisierung
in der beruflichen Qualifizierung – eine Einführung«

VHS Düsseldorf: Fachtag »Was tun gegen »Hate Speech«? Kinder, Jugendliche und der Hass im Netz«

VHS Eching: Filmabend »A United Kingdom«

VHS Erlangen: Comiclesung »Freedom of expression – Comics als Ausdruck von sexueller und geschlechtlicher Vielfalt«

VHS Essen: Kurs »Zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus: Zwischen Fremdenangst und Verklärung des Fremden«

VHS Germering: Vortrag »Wer die Nachtigall stört … Vom Winde verweht – USA verstehen via Film und Roman«

VHS Hanau: Vernissage / Ausstellung – »Das Lebensgefühl der jüdischen Gemeinschaft in Deutschland« und Film -
vorführung »Afro.Deutschland« mit anschließender Diskussion

VHS Hannover: »KREATIVER PROTEST GEGEN ALLTAGSRASSISMUS « – Gespräch mit: Isaiah Lopaz über die 
künstlerische Auseinandersetzung mit Rassismus

VHS Hochtaunus: Dozenten- und Lehrerfortbildung: »Rassismus und Weiterbildung – Handlungsoptionen für den 
Weiterbildungsalltag«

VHS Heide: Vortrag »Rechte Hetze im Netz und auf der Straße. Hintergründe, Entwicklungen, Gegenstrategien und
 Diskussion« und Veranstaltung des regionalen Beratungsteams gegen Rechtsextremismus Itzehoe »Alltagsrassismus –
Alltäglich, aber nicht normal!«

46 Internationale Wochen gegen Rassismus 2018 – Dokumentation



VHS Heidelberg: Orientierungskurs »Rassismus und Demokratie«

VHS Kreis Heinsberg: Workshop »Das Bild vom Anderen – Kolonialismus und Rassismus«

VHS Herford: Wanderausstellung »Die Opfer der NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen«

Leine-VHS: Informationsabend für Ehrenamtliche »Was ist eigentlich ein Integrationskurs?«

VHS Leipzig: Vortrag und Diskussion »Der Palästina-Konflikt – eine »Never-ending-Story«

VHS Leonberg: Vortrag »Martin Luther King: Gewaltfrei gegen Rassismus«

VHS München: Hazara-Frauen auf der Flucht. Eine Dokumentation von Arezu Akhlaqi

VHS Münster: Filmreihe »Suche nach Heimat…« 

VHS Nienburg: Ausstellung »PerspektivWechsel«

VHS Neuss: Vortrag »Der Porajmos – Die lange verschwiegene andere Seite des Holocausts«

VHS Neuwied: Vortrag »Wer bringt den Geflüchteten bei, wie in Neuwied die Mülltrennung funktioniert?« – 
Über die Vermittlung von deutschen Alltagsregeln 

KVHS Norden: Planspiel »Flucht und Migration« / Webinar »Vor den Toren Europas – Das Potential der Migration 
von Afrika nach Europa«

VHS Papenburg: Internationales Kochevent »Zwischenmahlzeit« – und »Forró – Tanz-Workshop«

VHS Ratingen: Vortrag mit Filmeinspielungen: »Erlösung durch Vernichtung? – Ursachen und Hintergründe 
von Hass, Terror und Gewaltbereitschaft«

VHS Rottenburg: Vortrag und Stadtrundgang »Stolpersteine Rottenburg – Verfolgung und Ermordung 
Rottenburger Bürgerinnen und Bürger«, Workshop »Interkulturelle Kompetenz im Verein«, Vortrag »Rassismus 
und Identitäre Bewegung«, Diskussion »Solche wie euch wollen wir nicht in der Stadt« 

VHS Ratzeburg: PRO ASYL Ausstellung »Asyl ist Menschenrecht« 

VHS Schwetzingen: Vortrag »Ghana – Land, Frauen und Gesundheit« 

VHS Wiesbaden: 24-Stunden-Lese-Aktion »Menschen lesen für Menschen« 

VHS Unna: Vorträge »Integration heißt Veränderung – auch der bestehenden Gesellschaft« und 
»Der verordnete Massenmord / Liederabend »Diwan voller Lieder«
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Best Practice: Firmen machen mobil gegen Rassismus

Vereinzelt engagieren sich Firmen gegen Rassismus. Beispiele sind die Automobilhersteller Volkswagen und Daim-
ler, der Industriekonzern Evonik, der Vivawest Konzern oder Lidl. 

»Ein globaler Konzern mit 640.000 Mitarbeitern braucht Vielfalt und Offen-
heit, um erfolgreich zu sein.«

Der Volkswagen Konzern hat sich auch dieses Jahr mit vielen Aktionen an den
Internationalen Wochen gegen Rassismus beteiligt. Das Unternehmen förderte die Stiftung nicht nur mit einer großzü-
gigen Spende, sondern setzte zugleich mit zahlreichen Maßnahmen ein klares Zeichen gegen Ausgrenzung und Rassis-
mus. Ob mit Fotoaktionen, Fahrrädern für Geflüchtete oder aufmerksamkeitsstarken Kampagnen in der Bundesliga für
mehr Vielfalt – das Engagement war beachtlich.  

Konzernweit zeigten Mitarbeitende aller Marken, Tochterfirmen und weltwei-
ten Standorte im Rahmen der Kampagne #jointogether, dass sie gegen Ras-
sismus und für Vielfalt im Betrieb sind. Um dieser Haltung auch im beruflichen
Umfeld Nachdruck zu verleihen, sind alle Konzernmitarbeiter aufgerufen, in
der Zeit vom 12. bis 25. März ihre E-Mail Signatur mit einem Statement und
dem Hashtag zu ergänzen

In der Gläsernen Manufaktur in Dresden wurde die Plakat-Tradition rund um
die Internationalen Wochen gegen Rassismus fortgesetzt: Bereits sechsmal
hing dort für mehrere Wochen ein 16 Meter hohes und 130 Quadratmetergro-
ßes Plakat mit dem Slogan »Für Vielfalt. Für Toleranz. Für Dresden.« in übergroßer Schrift an der Westfassade der Manu -
faktur – und wurde täglich von über 35.000 Menschen gesehen.

Volkswagen Emden beteiligte sich an den Aktionswochen und stellte den MitarbeiterInnen während einer Betriebsver-
sammlung eine Fotobox zur Verfügung, bei der sie ein individuelles Zeichen gegen Fremdenfeindlichkeit setzen konnten.
Neben der Fotocollage, die im Mitarbeitermagazin »Moin Emden!« erschien, entstand auch ein Video.
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Die zentrale Veranstaltung im Werk Wolfsburg
hieß: »Wir sind bunt – Wir sind Volkswagen«.
Unter diesem Motto traf sich am 21. März am
Denkmal zur Erinnerung an die ehemaligen
Zwangsarbeiter bei Volkswagen eine Delegati-
on von Auszubildenden, Migranten und Mitar-
beitern mit dem Vorstandsvorsitzenden Matthi-
as Müller, Personalvorstand Karlheinz Blessing
und dem stellvertretenden Betriebsratsvorsit-
zenden Stephan Wolf. Als Zeichen der Vielfalt
ließ man danach gemeinsam bunte Ballons
steigen.

In der Wolfsburger Autostadt werden jedes Jahr zu Ostern überdimensionale und verzierte Ostereier ausgestellt. Dieses
Jahr wurden die Internationalen Wochen gegen Rassismus als Anlass genommen, drei Eier unter dem Motto »Vielfalt«
zu gestalten. Eine Gruppe von Wolfsburger Schülerinnen und Schülern konnte dabei ihren Ideen freien Lauf lassen und
wurde von professionellen Künstlerinnen und Künstlern begleitet.

Mit der Aktion »Kicken & Kochen« ermöglichte der Volkswagen Konzern gemeinsam mit dem VfL Wolfsburg ein Kennen-
lernen von jungen Geflüchteten, Volkswagen Auszubildenden und Netzwerkpartnern aus der regionalen Flüchtlingshil-
fe. Erst wurde zusammen Fußball gespielt, danach gemeinsam gekocht.

Fotos und Screenshots: © Volkswagen AG
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In dem Gastronomie Center der Daimler AG in Wörth fand am 22. März der Aktionstag gegen Rassismus statt. Führungs-
kräfte, Betriebsrat und zahlreiche KollegInnen ließen sich mit dem Respektschild fotografieren, um damit ihre klare Hal-
tung gegen Rassismus zu dokumentieren. Die beiden Respektbotschafter Hellgard Penno und Frank Hauck kamen mit
dem Ausdrucken der Fotos kaum hinterher, trotz der tatkräftigen Unterstützung durch die Jugend Ausbildungsvertretung
(JAV). Das Informationsmaterial über die Vielfalt in der Gesellschaft und wo Rassismus beginnt, das von der Stiftung
 gegen Rassismus bereitgestellt wurde, fand auch bei der Jugend reges Interesse. 

Fotos © Frank Hauck, Respektbotschafter Mercedes Benz Werk Wörth

Auch bei Daimler in Untertürkheim fand eine große Fotoaktion mit dem Motto »Gesicht zeigen gegen Rassismus« statt.
Federführend waren die IG Metall-Vertrauensleute. In der Mittagspause gab es Infostände an denen Materialien der 
Initiative Respekt! verteilt wurden. Ziel war es auch hier, die Beschäftigten auf dem Weg in die Kantine auf den inter-
nationalen Tag gegen Rassismus aufmerksam zu machen, zu sensibilisieren und mit ihnen ins Gespräch zu kommen.

Die Jugend-und Auszubildendenvertretung von Evonik hat sich in ein-
drucksvoller Weise an den Aktionswochen beteiligt. Am 22. März
 organisierten sie ein weithin sichtbares Feuerwerk und ließen das
Hochhaus im Chemiepark hell erleuchten. Die Aktion fand im Rahmen
der Marler Antirassismus-Aktion #bunterleuchtet statt – auch das Rat-
haus erstrahlte in rot und blau und viele BürgerInnen schmückten 
ihre Fenster mit farbenfrohen
Lampen. Evonik hatte sich
dafür stark gemacht, dass
der Chemiepark gleich zwei
Wochen lang bunt erleuchtet

war. Für Ihr Engagement gegen Rassismus hat die Jugend- und Auszubildenden-
vertretung von Evonik den Sonderpreis des bundesweiten Wettbewerb »Die 
Gelbe Hand« erhalten. »Wir wollten der negativen Stimmung in der Gesellschaft
etwas entgegensetzen und die positiven Aspekte der Vielfalt betonen«, erklär-
ten Sebastian Burdak und Linda Wozniak, die zwei JAV-Vorsitzenden der Evo-
nik AG Standort Marl, als sie den Preis entgegennahmen. 

Fotos © JAV Evonic
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Die Wohnungsgesellschaft Vivawest Dienstleistungen GmbH unterzeichnete gemeinsam mit der IG BCE die Charta der
Vielfalt. Für die Unterzeichnung wurde extra der Zeitraum der UN-Wochen gegen Rassismus gewählt – denn die Ziele

der Charta sind die Förderung von Vielfalt, Anerkennung und Wert-
schätzung in der deutschen Unternehmenskultur. Die rund 2.000
Mitarbeitende des Vivawest Konzerns seien international und bunt
gemischt, Vielfalt eine Selbstverständlichkeit – die man in der Kom-
munikation nach außen aber noch stärker betonen müsse: »Wir
müssen zeigen: Vielfalt macht Spaß und ist eine Bereicherung.«, so
die Arbeitsdirektorin der Vivawest Dienstleistungen, Sabine Wolter

Sabine Wolter unterzeichnet die Charta der Vielfalt. 
© Markus Feger 

Seit 2009 fördert Lidl die Internationalen Wochen gegen Rassimus. Der Dis-
counter setzt jährlich ein Zeichen für Gleichberechtigung und gegen Ras-
sismus. Er ruft sowohl seine Mitarbeitenden als auch die Kunden dazu auf
sich an den Aktionen zu beteiligen und für eine friedliche und weltoffene 
Gesellschaft einzustehen. Selbst setzt Lidl auf Chancengleichheit: »Bei Lidl
sind Mitarbeiter aus 102 Nationen beschäftigt. Alle Menschen bekommen
die selbe Chance – unabhängig von Geschlecht, Hautfarbe, Herkunft oder
 Religion.«

Best Practice: Gewerkschaften

Der Deutsche Gewerkschaftsbund und Mitgliedsgewerkschaften wie die IG Metall, IG BCE und GEW sind lang-
jährige Partner und starke und aktive Unterstützer der Aktionswochen gegen Rassismus. Jedes Jahr beteiligen
sich zahlreiche Landesbezirke, Ortsgruppen, Jugend- und Auszubildendenvertretungen, Vertrauensleute oder Be-
triebsräte. Zentraler Aspekt für die Gewerkschaften war in diesem Jahr das Thema Vielfalt und Chancengleich-
heit im Betrieb in Form von Solidarität, sozialem Miteinander und die Integration von Geflüchteten in Arbeit, Aus-
bildung und Bildung.

Die IG Metall initiierte bundesweit insgesamt 39 Aktivitäten, davon 21 öffentliche 
Veranstaltungen (u.a. Kundgebungen, Infostände, Fußballturniere, Diskussionsveranstal-
tungen), 10 betriebliche Aktionen, 3 Schulungen bzw. Seminare und 5 Redebeiträge auf
Delegiertenversammlungen. Bei den Aktivitäten kamen umfangreiche Materialien zum
Einsatz.

Um Vielfalt ging es auch bei der Veranstaltung »069 Lass uns reden« der IG Metall –
 unter dem Motto »Vielfalt funktioniert« diskutierte die Zweite Vorsitzende der IG  
Metall, Christiane Benner, mit dem Frankfurter Oberbürgermeister Peter Feldmann und
der Journalistin Jagoda Marinic im Frankfurter Main Forum am 21. März die Chancen
und Herausforderungen der Einwanderungsgesellschaft. »Ausgrenzung, Spaltung und
Hetze haben bei uns keinen Platz«, betonte Frau Benner am Internationalen Tag gegen
Rassismus.
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Die IG Bergbau Chemie Energie und die Wohnungsgesellschaft Vivawest Dienstleistungen GmbH unterzeichneten
am 14. März im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus gemeinsam die Charta der Vielfalt. Ein symboli-
scher Akt und ein klares Bekenntnis, Vielfalt und Akzeptanz im Betrieb zu fördern. Auch das Motto der Auftaktveran-
staltung lautete »Vielfalt im Betrieb (er)leben. Die Vereinbarung »Diversity«, also die Vielfalt von Jung und Alt, von Frau
und Mann, und eben auch von Migranten und Deutschen, in der Unternehmenskultur zu verankern und zu fördern, wur-
de in den vergangenen Jahren auch mit anderen Unternehmen aus den IG-BCE-Branchen abgeschlossen.

»Wir müssen darum kämpfen, dass Respekt und Toleranz für die gesamte Gesellschaft gelten«, sagte Petra Reinbold-
Knape, Mitglied des geschäftsführenden Hauptvorstands der IG BCE.
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Weitere Aktionen der IG-Metall:

Foto links: Ralf Leidag (Betriebsratsvorsitzender der Vivawest), Sabine Wolter (Arbeitsdirektorin der Vivawest) 
und Petra Reinbold-Knape (Mitglied des geschäftsführenden Hauptvorstands der IG BCE) mit Moderatorin 
Regina Karsch aus der IG-BCE-Abteilung Diversity und Antidiskriminierung (v.l.). Fotos: © Markus Feger



Ver.di forderte anlässlich des Internationalen Tages gegen Rassismus
die Bundesregierung dazu auf, eine nachhaltige Antidiskriminierungs-
politik und wirksame Strategien gegen Diskriminierung in der Arbeits-
welt zu entwickeln. Ver.di veranstaltete dazu am 21.März in ihrem Ber-
liner Hauptsitz ein Gespräch mit Ibrahim Arslan, der den rassistisch motivierten Anschlag im Mölln 1992 als Kind über-
lebte. Heute, fast 26 Jahre später, engagiert sich Arslan gegen Ausgrenzung und Hass und kämpft, dafür dass auch die
Perspektive der Betroffenen in der Auseinandersetzung mit Rassismus einen zentralen Raum einnimmt. 

Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft GEW rief über ihre Websei-
te sowie in der Mitgliederzeitschrift E&W alle im Bildungsbereich beschäftig-
ten Kolleginnen und Kollegen auf, »rassistische Einstellungen und Handlungen
sowie antidemokratische Tendenzen in der Gesellschaft nicht ohne Wider-
spruch hinzunehmen und sich mit Veranstaltungen an den Aktionswochen im
März zu beteiligen.«

GEW-Vorsitzende Marlis Tepe hat sich weiterhin bei dem Stiftungs-Projekt
»Prominent gegen Rassismus« engagiert.

Neben den großen Auftaktveranstaltungen haben sich im Zeitraum der Akti-
onswochen viele GewerkschafterInnen vor Ort, in den Betrieben mit zahleichen

Aktionen für ein solidarisches Miteinander, ge-
gen Hass und Rassismus engagiert.

In Lüneburg erstellte der DGB Nord-Ost-Niedersachsen mit einer Planungsgruppe bereits
vor den Aktionswochen eine Agenda, zur Unterstützung für alle Veranstaltenden und als
Zielsetzung für die Lüneburger Wochen gegen Rassimus. Außerdem erarbeiteten sie eine
individuelle Broschüre in einfacher Sprache sowie ein vielfältiges Programm, das sich mit
Rassismus auseinander setzt. 

Die DGB Jugend Niederbayern lud gemein-
sam mit der AWO Landhut, dem Migrationsbei-

rat Lands hut, dem Haus International, der IG Metall und vielen weiteren Ver-
anstaltern zu zahlreichen Aktionen in & um Landshut ein. Unter anderem 
zum Vortrag mit anschließender Diskussion »Die Verrohung des Menschen im
Fußball«. Die Referenten Mark Haarfeldt (Bildungsreferent und begeisterter
Fußballfan), Martin Heigl (Löwenfans gegen Rechts) erklärten, wie Fußballfans
gegen rassistische Umtriebe im Sport aktiv werden können.

»Lautstark gegen Rassismus« war das Motto der Demonstration am
Pariser Platz im München. Gemeinsam mit dem DGB München hat-
te die Münchner Arbeiterwohlfahrt (AWO) zum vierten Mal in der 
Aktionswoche gegen Rassismus zur Demonstration aufgerufen: »Pfei-
fen Sie auf Rassismus und beteiligen Sie sich an der öffentlichen
 Aktion zum Internationalen Tag des Rassimus!«. Mehr als 160 Teil-
nehmende folgten dem Aufruf mit Trillerpfeifen, Schlagzeug und Topf-
schlagen.

© AWO München-Stadt
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Die DGB-Jugend Bayern veröffentlichte auf der ihrer Website »Fakten gegen Vorurteile« um rechten Sprüchen im Alltag
und Stammtischgeschwätz wirkungsvoll begegnen zu können. Sie beschäftigte sich dabei mit Thesen wie »Ausländer
nehmen den Deutschen die Arbeitsplätze weg!« oder »Die Ausländer sind doch alle Scheinasylanten!«.

Die DGB-Jugend Saar, mit mehr als 11.000 Mitgliedern der
größte Jugendverband im Saarland, beteiligt sich bereits
zum vierten Mal in Folge an den Internationalen Wochen
gegen Rassismus im Saarland und hat dafür eine eigene Face -
book Seite entworfen. Hier machen sie auf ihr vielfältiges
Angebot aufmerksam. Dieses reichte von themenbezogenen
Filmvorführungen, Gesprächen mit Neo-Nazi-Aussteigern,
Ein-Mann-Flüchtlings-Theater über Lesungen und Konzerte. 

Im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 organisierte der DGB Ortsverband Dieburg eine Podi-
umsdiskussion mit Experten zum Thema »Demokratie auf dem Prüfstand. Strategien der extrem Rechten erkennen und
handeln«. Im Podium wurden Beispiele aus Politik und  Zivilgesellschaft präsentiert, anschließend gab es Raum für einen
gemeinsamen Erfahrungsaustausch mit den Gästen. Mitveranstalter war der der DGB-Kreisverband. 

Bereits zum zwölften Mal schrieb der Verein »Mach‘ meinen Kumpel nicht an!« und seine Koope-
rationspartner den bundesweiten Wettbewerb »Die Gelbe Hand aus«. Dabei werden Initiativen von
jungen Menschen ausgezeichnet, die sich stark machen, für eine diskriminierungsfreie Gesellschaft. 

Der Kumpelverein – für Gleichbehandlung, gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus – gilt
als eine der ältesten antirassistischen Organisationen in Deutschland und hat sich überwiegend 
auf die Betriebs- und Arbeitswelt konzentriert. Während der Internationalen Wochen gegen Rassis-
mus fand am 19. März die Preisverleihung des Jugendwettbewerbs im Schweriner Schloss vor rund

100 Gäs ten aus Politik, Gewerkschaften und Zivilgesell-
schaft statt. Giovanni Pollice, Vorsitzender des Kumpelver-
eins, war überwältigt von der Kreativität der einge reichten
Projekte: »Dieses großartige  Engagement ist nicht selbstver-
ständlich.« Die Azubis der Rheinbahn AG erhielten in diesem
Jahr für ihren Einsatz den ersten Preis. Die Schirmherrschaft
des diesjährigen Wettbewerbs teilten sich Manuela Schwe-
sig, die Ministerpräsidentin von Mecklenburg- Vorpommern,
und Michael Vassiliadis, Vorsitzender der IG BCE.
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Best Practice: Arbeiterwohlfahrt 

Die Arbeiterwohlfahrt hat sich auch in diesem Jahr an den Internationalen Wochen gegen
Rassismus mit ihren Gliederungen und Einrichtungen beteiligt.

Dabei setzte die AWO insbesondere auf die Sozialen Netzwerke und rief unter dem Mot-
to: #awogegenrassismus dazu auf, Selfies, Fotos und Videos auf Instagram oder Facebook
zu veröffentlichen. Verschiedene Informationsmaterialien konnten von der Homepage des
Bundesverbandes heruntergeladen und genutzt werden. Dazu veranstalteten die Landes-
verbänden und Gruppierungen eigene Veranstaltungen, von denen im Folgenden eine
Auswahl präsentiert wird.

Der AWO Bundesverband lud zu einer Podiumsdiskusssion zum Thema »Antisemitismus. Vorurteile, Ressentiments und
Populismus« ein. Nach der Begrüßung durch AWO Präsident Wilhelm Schmidt hielt die Soziologin Beate Küpper einen
Vortrag zu »Ausmaß und Entwicklung antisemitischer Einstellungen« und bot damit Impulse für die anschließende Dis-
kussion. Daran nahmen Marina Chernivsky (Leiterin des Kompetenzzentrums der Zentralwohlfahrtstelle der Juden in
Deutschland), Margit Weinstein (Vorsitzende AWO Landesverband Sachsen) und Heike Radvan (Professorin Fachbereich
Soziale Arbeit an der TU Cottbus) teil.

Ist das Rassismus? – Ja! Nein! Vielleicht? Das Integrationscenter Lübeck und der AWO Landesverband Schleswig-Hol-
stein ließen Luftballons über Lübeck mit Statements steigen, dazu gab es ein Quiz und einen gemeinsamen Informati-
onsstand in der Altstadt von Lübeck.

Der AWO Bezirksverbands Rheinland informierte mit einem Stand und vielen Mitmachmöglichkeiten über Rassismus
und Fremdenfeindlichkeit gemeinsam mit der AWO Migrationsberatung Bad Kreuznach, dem AWO Seniorenzentrum Lot-
te-Lemke und dem Abteilungsleiter der Fachabteilung Migration.

Die Beratungsstelle in Mainz des LV Rheinland-Pfalz führte den Film »Schwarzfahrer« von Pepe Danquart vor. Die Film-
vorführung wurde durch eine*n Berater*in begleitet und die Besucher konnten ihre Gedanken und Empfindungen zum
Thema Rassismus auf vorbereitete Plakate schreiben. Dabei stand das AWO-Herz Logo mit dem Slogan »AWO gegen Ras-
sismus« im Zentrum des Plakates.

Das Plakat »Ich bin gegen Rassismus, weil…« wurde in unterschiedliche Sprachen übersetzt und aufgehängt. Auf Info-
zetteln fanden sich in verschiedenen Sprachen Hinweise auf die Thematik und Intention der Veranstaltung. Der Film so-
wie die gesammelten Infos und Meinungen bildeten die Grundlage zur Diskussion und zum Austausch über das Thema
Rassismus und Zivilcourage

Der Landesverband Schleswig-Holstein lud zu einem Konzertabend zusammen mit dem Kreisverband Kiel ein: 
»BeHERZt gegen Rassismus« in der Räucherei mit Heinz Ratz und weiteren Künstlern.
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»BeHERZt gegen Rassismus«:               

Das AWO Haus der Generationen im Reymerhof/Worms lud dazu ein, gemeinsam ein Zeichen gegen Rassismus zu set-
zen und veranstaltete ein internationales Buffet, zu dem Gäste verschiedenster Nationalitäten und Herkunft geladen wa-
ren. BewohnerInnen, ehrenamtliche Jugendliche, MitarbeiterInnen, VertreterInnen der Gelben Moschee, Ortsverband
AWO Hamm und Menschen mit Migrations- und/oder Fluchtgeschichte erfreuten sich an dem gemeinsamen Nachmit-
tag.

Die AWO Unterbezirk Ennepe-Ruhr bot eine Podiumsdiskussion mit Gästen vom Kommunalen Integrationszentrum,
Flüchtlingsberatung, Schule, Ehrenamt etc. an. Mit der Begrüßung von Bürgermeister Claus Jacobi startete die Tagung
mit einem Fachvortrag von Dr. Mosh Terhessidis, danach diskutierten Lale Arslanbenzer vom Kommunalen Integrations-
zentrum, Alexandra Konstantinopoulos von der Stadt Gevelsberg, Basir Nagimi, dem Gründer der internationalen Begeg-
nungsstätte und Seyfullah Köse, Vorsitzender Integrationsrat Gevelsberg.

Bei der AWO Engelskirchen versammelten sich Beschäftigte aus AWO-Einrichtungen und BewohnerInnen des Ründer-
other Otto-Jeschkeit-Altenzentrums und versammelten sich vor dem Heim; mit dabei waren auch die Kinder des benach-
barten Antonie-Pfülf-Familienzentrums. 

„AWO gegen Rassismus – für eine bunte Stadt Koblenz« unter diesem Motto des AWO Bezirksverband Koblenz fan-
den symbolträchtige Aktionen mit AWO MitarbeiterInnen, Gästen und OrganisatorInnen in der Fußgängerzone in Ko-
blenz statt. Für die Aktion wurde eine große Leinwand gestaltet, auf der die BürgerInnen der Stadt ihr Statement gegen
Rassismus platzieren konnten. Das AWO Seniorenzentrum Laubach in Koblenz und der AWO Kreisverband Koblenz un-
terstützten die Aktion der Abteilung Migration und interkulturelle Öffnung des AWO Bezirksverbands.

Die AWO München setzte mit allem, was Lärm macht, ein – lautes – Zeichen »Die Populisten und die Rechte sind alles,
nur nicht leise. Einer Provokation folgt die nächste – mit dem Ziel, den Diskurs nach rechts zu verschieben«. Deswegen
baten die Veranstalter*innen darum Töpfe, Trillerpfeifen und alles, was Lärm macht, mitzubringen und ein lautstarkes Zei-
chen gegen Rechts zu setzen. Außerdem wurde eine Foto-Aktion veranstaltet: Passanten konnten sich mit dem Slogan
»Ein offenes Herz kennt keinen Rassismus« fotografieren lassen. Die Fotos wurden in AWO-Einrichtungen ausgestellt. 

Der AWO Kreisverband Aachen-Land ließ in Eschweiler gemeinsam Luftballons steigen, um ein Zeichen gegen Rassis-
mus zu setzen. Es wurden Tee und Kekse angeboten und die Passanten konnten auf einer Pinnwand Themen und Fra-
gen zum Rassismus notieren. Im Anschluss fand ein gemeinsamer Besuch des Gedenksteins an der Dreifaltigkeitskirche
statt. Die AWO-Tagespflege in Alsdorf-Siedlung Ost präsentierte zusammen mit dem Familienzentrum »Mittendrin« wie
das »Kunterbunt und Multikulturell« in den AWO Kitas gelebt wird. 
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In einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen dem Bezirks-
verband der AWO Unterfranken und dem Kreisverband der AWO
Ulm wurde ein Workshop im Rahmen der Aktionswoche »AWO gegen
Rassismus« für alle Mitarbeitenden des AWO Kreisverbandes angebo-
ten. Der von Marvin Jazbinsek, Referent für Schulkindbetreuung des
Bezirksverbandes Unterfranken geleitete Workshop beschäftigte sich
mit interkultureller Kompetenz und wurde in der Geschäftsstelle der
AWO Ulm veranstaltet. Den fortdauernden Realitäten von Ausgren-
zung und sozialen Missständen galt der Mittelpunkt der Veranstaltung.
Die Vermittlung dessen ist ein beständiges Anliegen. Doch der rein in-
tellektuelle Nachvollzug ist nicht genug. Die große Stärke des Work-
shops war deshalb das »Lebendigmachen« von auch bekannten Situa-
tionen. So wurde ein authentisches Nachempfinden von Momenten der Ausgrenzung aufgrund von Sprache, Religion und
Kultur ermöglicht. Das Ergebnis des Workshops war nicht nur eine Sensibilisierung, sondern auch das Anregen zum Nach-
denken über Solidarität, Gemeinsamkeit und Miteinander für das eigene Verständnis und im eigenen Leben.

Bei der diesjährigen Aktion trafen sich MitarbeiterInnen, Klienten, Kinder, Eltern und TeilnehmerInnen aus den Lippstäd-
ter AWO Einrichtungen des Jugendmigrationsdienstes und der Kindertageseinrichtungen Bullerbü, Fantadu, Kinderland,
Löwenzahn, und Panama in Lippstadt, um mit Transparenten und bunten Plakaten von dort eine Menschenkette bis zum
Rathausplatz zu bilden. Dort fand eine Abschlussveranstaltung mit Wortbeiträgen und musikalischen Beiträgen statt.
Auch der Integrationsrat der Stadt Lippstadt beteiligte sich, unter anderem auch mit einem Wortbeitrag durch Maria Mas-
sidda (Mitglied des Integrationsrates).
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Bundeswehr beteiligt sich erstmalig 

an den Internationalen Wochen gegen Rassismus

Die diesjährige Botschafterin der Internationalen Wochen gegen Rassismus, Jana
Pareigis, war zu Gast an der Helmut Schmidt Universität der Bundeswehr in Ham-
burg

Die Bundeswehr nahm zum ersten Mal an den Internationalen Wochen gegen Rassis-
mus in Deutschland teil. Als Gastrednerin hatten sie die ZDF-Moderatorin und 
Journalistin Jana Pareigis eingeladen. Nach einleitenden Worten von Oberst Lothar
Dobschall, Leiter des Studierendenbereichs, Militärdekan Dr. Michael Rohde und Stif-
tungsvorstand Dr. Jürgen Micksch wurde Pareigis begrüßt. Die 40 teilnehmenden Bun-
deswehrsoldatInnen, die an der Helmut Schmidt Universität der Bundeswehr in Ham-
burg studieren, konnten an dem Gastvortrag im Rahmen ihres »Lebenskundlichen 
Seminars« teilnehmen. Zuerst wurde Pareigis‘ Dokumentarfilm »Afro.Deutschland« ge-
zeigt, im Anschluss daran gab es eine Diskussionsrunde. Pareigis hob hervor, dass nir-
gendwo im Grundgesetz zu lesen sei, wie ein/e Deutsche/r auszusehen habe. Durch den

 Dokumentarfilm erkannten die Studierenden, dass Rassismus auch soziale Aspekte beinhaltet. Die Veranstaltung war ein
voller Erfolg, denn die Studierenden wurden zu Rassismus sensibilisiert und können nun als MultiplikatorInnen in 
der  Gesellschaft wirken. Nächstes Jahr soll es weitere Veranstaltungen mit und bei der Bundeswehr anlässlich der UN-
 Aktionswochen gegen Rassismus geben.

Fotos: © Christian Vierfuß

Oberst Lothar Dobschall, Dr. Jürgen Micksch, Jana Pareigis, 
Militärdekan Dr. Michael Rohde (v.l.)

Dr. Michael Rohde bei seinen einleitenden Worten. Jana Pareigis beantwortet Fragen der jungen Studierenden der 
Universität der Bundeswehr.
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Europäische Aktivitäten

Unter dem Motto »Diversity – Never Enough!!« fand dieses Jahr vom 17. bis 25. März
die European Action Week Against Racism statt. Die europaweiten Aktionswochen wer-
den koordiniert vom Antirassismus-Netzwerk UNITED for Intercultural Action. Mehr als
560 Organisationen aus 46 europäischen Ländern unterstützen das Netzwerk und füh-
ren Aktionen in ihren Ländern durch. Dazu gehört auch unsere Stiftung für die Interna-
tionalen Wochen gegen Rassismus.

Das Motto – Es gibt niemals genug Vielfalt! –
wurde als Reaktion auf die zunehmenden popu-
listischen und rechtsextremen Stimmen in
Europa gewählt. Das erklärte Ziel der europäi-
schen antirassistischen Bewegung ist es, sich auf das zu konzentrieren, was
uns verbindet und nicht auf das, was uns trennt und damit aufzuzeigen, wie
schön und wertvoll Vielfalt ist.

Das Antirassismus-Netzwerk UNITED for Intercultural Action erreichte dieses Jahr mehr als 350.000 Menschen auf Face-
book, Twitter und mit ihrer Online-Kampagne.

In der folgenden Übersicht finden sich Beispiele aus verschiedenen Ländern, die sich an den europäischen Aktions -
wochen beteiligt haben. Alle Aktivitäten sind auf der Website http://weekagainstracism.eu/ verzeichnet.

Albania: »Tirana pro diversity against racism« Exhibition showing posters with thematic on Diversity. The Tirana Art 
Centre also organized the screening of the movie »12 years a slave«.

Austria: »March Against Racism and Fascism!« – March in Vienna with tens of thousands of people around the world
protesting against Racism, for Diversity, Tolerance and Multiculturalismin. 

Bosnia: »Crayon Box/Speak Up! Act!« – Dialogue with participants on what to do if they see someone acting in a  
racist way, followed by making their own cartoons/sketches

Finland: »Politics and Poiesis in Telematic Participation« – This event is about understanding new media, including radio
and broadcast technologies, as a platform to use against abuse of power.

France: Solidarity March »Le racisme d’État tue« – Protest of youth against the humiliation and contempt of blacks,
Arabs, Romans, migrants, Muslims
Greece: »Antiracist Picnic & Movie Nights by Balkan Spot« – Balkan Hotspot volunteers organised an antiracist picnic
to say 'stop' to all racist approaches around the world and to get united through good food and fun games which was
followed by movie nights next week. 

Hungary: Movie Night – »Serial Bad Weddings« – Screening of the movie ‘Serial Bad Weddings with subsequent ex-
change of experience on stereotypes, discrimination and other questions raised by the movie.

Italy: »#YOUnIted« – SOS Malta together with other NGOs and the public has formed a human chain at the Triton Foun-
tain in Valletta. Throughout the human chain, they have called on the Maltese Government to take comprehensive, con-
crete and coherent action against racial discrimination in Malta

Macedonia: »Our diversity – Our style« – Youth Council Prilep organized a movie-night and different events with the
aim to activate and to inform young people in the fight against each form of racism and discrimination and, at the same
time, respect and celebration of the diversity. 



Netherlands: »CIVIC CHAT – DIALOGUE OPENS DOORS« – ASF Nederland organized a debate on citizens’ minds and
dialogue in the Resistance Museum Amsterdam

Poland: Demonstration against Racism and Fascism Poznań

Romania: »European Action Week Against Racism« – Debate about the situation of the Roma at 162 years after the dis-
solution of the Romanian Principalities. The aim is to draw the attention of responsible actors to issues such as poverty,
unemployment and social exclusion. 

Sweden: »RAINBOW CULTURE VS. RACISM AND FASCISM« – Discussions dealing with LGBT topics

Ukraine: Song »We are against racism« – All students of a highschool sang a song together, took pictures and made a
video.

United Kingdom: »Students Against Racism National Conference« – This conference aims to bring together students
and staff from across the country to discuss how to build a movement on the campuses to challenge racism, Islamo-
phobia and antisemitism.

… plus many more activities all over Europe:
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Die Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018

Über 1.750 Veranstaltungen sind der Stiftung gegen Rassismus zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus
gemeldet worden. Darüber hinaus wurde in 1.700 Freitagsgebeten in Moscheen die Überwindung von Rassismus
thematisiert.  Somit gab es insgesamt über 3.000 Aktivitäten. Die große Anzahl der Veranstaltungen sowie ihre
inhaltliche und gestalterische Vielfalt zeigen, dass die UN-Wochen gegen Rassismus eine immer stärkere Bewe-
gung werden.

■ Wie in den vergangenen Jahren waren die Themen Flucht und Asyl, der damit einhergegangene Rassismus sowie mög-
liche Handlungsoptionen sehr präsent, dennoch wurden der Stiftung gegen Rassismus mehr Veranstaltungen gemel-
det, die sich mit der Frage von »Migration und Integration« beschäftigen.

Zudem ist das Themenfeld »Alltagsrassismus« verstärkt in den Fokus gerückt  – Hauptziel vieler Aktionen war es, eige-
ne Vorurteile aufzuzeigen und abzubauen oder zu lernen wie man auf alltägliche rassistische Äußerungen reagiert und
Zivilcourage zeigt.

■ 43 % der Aktivitäten wurden im Rahmen von Veranstaltungsprogrammen der Städte und Kommunen durchgeführt.
Durch die »eigenen Wochen gegen Rassismus« wird ein starkes Identifikationsgefühl bei der Bevölkerung mit den Anlie-
gen der Aktionswochen geschaffen: Eigens gestaltete Plakate wiesen in den Städten auf die verschiedenen Veranstal-
tungen hin und machten auf die UN-Wochen aufmerksam. Besonders die Vernetzung von lokalen Akteuren und Bünd-
nissen wird mit dieser regionalen Aktionsform gefördert und dadurch wichtige Synergieeffekte ermöglicht.

■ Die bundesweite Auftaktveranstaltung in wechselnden Bundesländern sorgt für eine verstärkte Wahrnehmung von
staatlicher und kommunaler Seite und eine breite mediale Berichterstattung. In der sächsischen Landeshauptstadt Dres-
den – Gastgeber der diesjährigen Auftaktveranstaltung –  wurden über 150 Aktionen durchgeführt.

■ Die Förderung und Unterstützung des Projektes durch Kooperationspartner, Sponsoren und Unterstützer konnte in den
vergangenen Jahren sowohl in finanzieller als auch inhaltlicher Hinsicht verstetigt werden. 

■ Die Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus wird die Koordinierung und Durchführung der Aktions-
wochen mit neuen Initiativen fortsetzen, sie wird ihre Projekte »Prominent gegen Rassismus«, »Veranstaltungen zu 
Antiziganismus« und »Religionen laden ein« weiterführen sowie ergänzende Modellprojekte entwickeln. In Planung
ist das Vorhaben »SAS – Schulter an Schulter« – dabei geht es um Anregungen für solidarische Maßnahmen bei rassi-
stischen Angriffen und Gewalttaten sowie der Beratung dazu. Hierbei soll es Synergieeffekte mit den Internationalen
Wochen gegen Rassismus geben.

Störvorfälle

Insgesamt verliefen die Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 friedlich – die 1.750 der Stiftung gemel-
deten Veranstaltungen zeugen von dem großen Engagement der Zivilgesellschaft und der Bereitschaft, sich für
ein harmonisches Zusammenleben ohne Rassismus einzusetzen. Leider gab es wie im Vorjahr während der Akti-
onswochen wieder Vorfälle von Vandalismus, außerdem
wurde die Eröffnungsveranstaltung im Dresdner Rathaus
von einzelnen Protesten begleitet, eine Veranstaltung in
Gießen wurde abgesagt und auch bei den Münsteraner 
Wochen gab es einen unerfreulichen Vorfall. 

Die bundesweite Auftaktveranstaltung in Dresden mit dem 
Titel »Islamfeindlichkeit als Herausforderung der Gegenwart«
im Plenarsaal des Neuen Rathauses wurde durch einzelne Pro-
testler gestört. Medienberichten zu Folge hatten Anhänger aus

Fazit und Ausblick



der islamfeindlichen Szene ihre Teilnahme an der Veranstaltung bereits im Vorfeld in sozialen Netzwerken angekündigt.
An lässlich dieser Mobilisierung wurden Sicherheitskontrollen am Eingang veranlasst. Während des Vortrags von Poli-
tik- und Medienwissenschaftler Dr. Kai Hafez stürmte dann doch ein AfD-Mitglied nach vorn zur Bühne und versuchte
das Wort an sich zu reißen. Oberbürgermeister Hilbert sprach mit dem Störer, bevor dieser den Saal verließ. Einige Mi-
nuten später versuchten drei Männer ein Banner auszurollen – sie wurden von den Gästen und anwesenden Polizis ten
gebeten, die Veranstaltung zu verlassen. Die Störer räumten daraufhin erfolglos das Rathaus. 

Im Rahmen der internationalen Wochen gegen
Rassismus fanden auch in Apolda zahlreiche Ver-
anstaltungen statt. Workshops wie »Gewaltfreies
Apolda« oder die Aufräumaktion »Alle Menschen
haben Vorurteile – Aber Du kannst anfangen damit
aufzuräumen« lockten viele Interessierte; aller-
dings musste bereits im Vorfeld Vandalismus und
Diebstahl bei der Außenwerbung verzeichnet wer-
den: Mindestens zwanzig Plakate wurden demo-
liert und zerstört und ein vier Meter langes Banner

des Netzwerks Buntes Weimarer Land wurde innerhalb kürzester Zeit gestoh-
len. Der Diebstahl wurde zur Anzeige gebracht.

Eine gemeinsame Veranstaltung der Evangelischen Studierendengemeinde
(ESG), der Islamischen Gemeinde Gießen (IGG) und der Jugendorganisation
der Gießener DITIB-Gemeinde wurde kurzfristig abgesagt. Laut städtischer Seite war der Grund die Berichterstattung
über den Islamismusverdacht gegen die Islamische Gemeinde Gießen (IGG) und über Propagandavideos, mit denen in
einigen hessischen DITIB-Gemeinden der von der Türkei in Nord syrien geführte Feldzug gegen die Kurden verherrlicht
wurde. Mit der Veranstaltung »sollten weitere Begegnungen des interreligiösen Dialogs ermöglicht werden« hieß es in
der Mitteilung der Stadt. Der  Magistrat hatte zuvor mit beiden Gemeinschaften vertrauensvoll zusammengearbeitet, auf-
grund der Lage und der  öffentlichen Diskussionen war ein konstruktiver Austausch zu den Themen Rassismus und Islam-
feindlichkeit zum ge gebenen Zeitpunkt nicht zu erwarten. 

Ein Vortrag während der UN-Wochen gegen Rassismus sorgte für Aufregung in Münster. Auf einer Veranstaltung des Ver-
eins »Münster – Eine Welt ohne Grenzen« in der VHS referierte ein Rechtsanwalt aus Niedersachen, der zuvor im Inter-
net gegen deutsche Politiker, Juden und Israel gehetzt hatte. Der Vorsitzende des veranstaltenden Vereins habe den Re-
ferenten auf einer Veranstaltung im Imam-Mahdi-Zentrum kennengelernt und sich nicht weiter über den Gast informiert.
Der Veranstalter bereute, dass er den Referenten zu den »Wochen gegen Rassismus« eingeladen hat: »Wir möchten Frie-
den statt Unruhe stiften, ich würde das nicht noch einmal tun.« Die Stadt plant Maßnahmen um die Aktionswochen zu-
künftig gegen Trittbrettfahrer zu schützen, die sie schlimmstenfalls für die Verbreitung von Hassbotschaften missbrau-
chen wollen. Die vierten Münsteraner Wochen gegen Rassismus haben mit einem groß angelegten Programm ein deut-
liches Zeichen gegen Rassismus und für ein demokratisches Miteinander in der Stadt gesetzt.

Die Internationalen Wochen gegen Rassismus 2019

■ Die Aktionswochen finden vom 11. – 24. März 2019 statt.

■ Die Auftaktveranstaltung wird am 11. März 2018 voraussichtlich in München durchgeführt.

■ Die Planungstagung zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus 2019 findet am 17. September 2018 im Haus
am Dom in Mainz statt.

■ Die Botschafterin für die Internationale Wochen gegen Rassismus 2019 ist Muhterem Aras, deutsche Politikerin und
Landtagspräsidentin von Baden-Württemberg. 
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Die Stiftung gegen Rassismus

Zur Geschichte der Internationalen Wochen gegen Rassismus

■ Sharpeville, Südafrika: Am Vormittag des 21. März 1960 finden sich an verschiedenen Orten der kleinen Stadt 50 km
südlich von Johannesburg zwischen 5.000 und 7.000 Menschen zusammen. Sie folgen einem Aufruf des Pan African
Congress (PAC), der eine fünftägige gewaltfreie und friedliche Protestaktion angekündigt hatte.

Die Menschen demonstrierten gegen die Passgesetze des Apartheid-Regimes. Diese regelten das »Aufenthaltsrecht«
schwarzer Menschen in Südafrika. Ihre Anzahl außerhalb der »homelands« sollte so auf ein Minimum beschränkt wer-
den, ihre Arbeitskraft aber weiter zur Verfügung stehen.

Die Demonstrierenden setzen sich in Richtung Polizeistation im Sharpeviller Zentrum in Bewegung. Die Polizei hält die
friedlich demonstrierende Menge mit niedrig fliegenden Flugzeugen und Tränengas in Schach. Um kurz nach 13 Uhr
eskaliert dann schließlich die Situation: Angeblich als Reaktion auf Steinewerfer schießt die Polizei in die Menge. Die
Menschen fliehen in Panik, die Polizei schießt weiter. 

69 Menschen werden getötet, darunter acht Frauen und zehn Kinder. Viele – die Angaben variieren von 180 bis zu über
300 Personen – werden verletzt, teilweise schwer.

■ Als Gedenktag an das Massaker von Sharpeville wurde sechs Jahre später, 1966, der 21. März von den Vereinten Na-
tionen zum »Internationalen Tag zur Überwindung von rassistischer Diskriminierung« ausgerufen. 1979 wurde dieser
Gedenktag durch die Einladung der Vereinten Nationen an ihre Mitgliedstaaten ergänzt, eine alljährliche Aktions-
woche der Solidarität zu organisieren. Am 10. Dezember 1996, dem Internationalen Tag der Menschenrechte, setzt
Nelson Mandela in Sharpeville schließlich mit seiner Unterschrift die neue demokratische Verfassung Südafrikas in
Kraft. Der 21. März wird in Südafrika als South African Human Rights Day, als »Südafrikanischer Tag der Menschen-
rechte« begangen.

■ Seit 1994 initiierte der Interkulturelle Rat die Aktivitäten rund um den 21. März in Deutschland. Im Jahr 2008 wurde
der Aktionszeitraum auf Grund der Vielzahl von Veranstaltungen und der steigenden Beteiligung auf zwei Wochen
ausgeweitet. Um diese wichtige Arbeit nachhaltig zu sichern, hat der Interkulturelle Rat im Jahr 2014 eine gemein-
nützige Stiftung gegründet. Seit Januar 2016 werden die Internationalen Wochen gegen Rassismus von der Stiftung
koordiniert. Der Interkulturelle Rat beendete im Juli 2017 seine Arbeit.
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BotschafterInnen

Die Botschafterinnen und Botschafter der Internationalen Wochen gegen Rassismus übernehmen eine wichtige Rol-
le: Sie repräsentieren die Aktionswochen in der Öffentlichkeit, nehmen mit Ansprachen an Veranstaltungen teil
und stehen mit ihrem Namen für die Inhalte und Ziele der Un-Wochen. Die BotschafterInnen machen auf Ver -
anstaltungen und ihren sozialen Medien auf die Arbeit der Stiftung aufmerksam. Durch ihre Kontakte und den
hohen Bekanntheitsgrad  haben sie die Möglichkeit, viele Menschen zu erreichen und für das Thema Rassismus zu
sensibilisieren.

Botschafterin der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 war die
Journalistin und  TV-Moderatorin Jana Pareigis

»Gemeinsam können wir Barrieren im Kopf einreißen!  Wir müssen Ras-
sismus benennen, über ihn sprechen, uns mit ihm auseinandersetzen –
denn Rassismus verletzt die Menschenwürde. Nur wenn wir gemeinsam
eine Debatte und einen Perspektivwechsel anstoßen, können wir Vorur-
teile und Ausgrenzungen überwinden. Die Internationalen Wochen gegen
Rassismus bieten hierfür viele Möglichkeiten und Chancen und ich möch-
te Sie ermutigen, sich offen und solidarisch an diesem so wichtigen Pro-
zess zu beteiligen!«

Célia Šašić Fritz Pleitgen Dr. Theo Zwanziger Prof. Dr. Rita Süssmuth

(Botschafterin 2017) (Botschafter 2015 und 2016) (Botschafter 2013 und 2014) (Botschafterin 2009 bis 2012)
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Die jährliche Planungstagung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus fand am 18. Sep-
tember 2017 auf Ein ladung der Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus und
mit freundlicher Unterstützung des Bundes ministeriums des Innern in Frankfurt am Main statt.

Angesichts der gegenwärtigen politischen Entwicklungen – dem Einzug einer extrem rech-
ten Partei in den deutschen Bundestag – lag der inhaltliche Schwerpunkt der Tagung auf den
Fragen, welchen Herausforderungen sich die Zivilgesellschaft stellen muss und welche Unter-
stützung und Handlungsmöglichkeiten dabei offen stehen. Welche Maßnahmen müssen ergrif-
fen werden, damit die Gesellschaft sich nicht noch weiter spaltet, sondern zukünftig mehr Wert
auf Solidarität, Chancengleichheit und Menschenwürde legt.

Unter dem Titel »exit RACISM« wurde diskutiert und reflektiert. Tupoka Ogette, Expertin für
Vielfalt und Antidiskriminierung und Autorin des gleichnamigen Buches, hielt einen Impulsvor-
trag, warum es wichtig ist sich mit eigenen Denk- und Handlungsmustern auseinandersetzen
und sich gemeinsam auf einen rassismuskritischen Weg zu begeben.

Nach der Begrüßung und Einführung in die Veranstaltung erfolgten ein Rückblick auf die 
Internationalen Wochen gegen Rassismus 2017 sowie ein Ausblick auf die Planungen für die
Aktionswochen 2018. Die neuen Kampagnen-Materialien und Ideen hinsichtlich neuer Modell-
projekte wurden vorgestellt und diskutiert.

Da die beiden Workshops der vorjährigen Planungstagung so großen Anklang fanden, wurde
das Angebot an Arbeitskreisen erweitert. Die Tagungsteilnehmenden konnten zwischen folgenden fünf Schwerpunkt -
themen wählen: 

1. »exit RACISM: Rassismuskritisch denken lernen« mit Tupoka Ogette & Stephen Lawson 
(rassismuskritischer Bildungsreferent)

2. »Gegenargument: Umgang mit (extrem) rechten und rassistischen Positionen« mit Timm Köhler 
(GEGENARGUMENT)

3. „Antiziganismus in der deutschen Öffentlichkeit. Strategien und Mechanismen medialer Kommunikation« 
mit Markus End (Gesellschaft für Antiziganismusforschung)

4. »Rassismuskritische Ansätze in Schule und Bildung« mit Josephine Apraku (Mitgründern des IDB –
Institut für diskriminierungsfreie Bildung)

5. »Prominent gegen Rassismus« und Medienarbeit mit Jürgen Micksch (Stiftung gegen Rassismus)

Unter den über 80 Tagungsteilnehmenden aus ganz Deutschland waren sowohl Vertretungen der Kooperationspartner,
Unterstützer und Sponsoren der Internationalen Wochen gegen Rassismus (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend/Bundesprogramm »Demokratie leben!«, Bundesverband Deutsche Tafel, Deutsche Sportjugend im DOSB,
Deutscher Caritasverband, Deutsches Rotes Kreuz, DFL Stiftung, Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft GEW, 
IG Metall, KOS – Koordinationsstelle Fanprojekte, »Mach meinen Kumpel nicht an«, Ökumenischer Vorbereitungsaus-
schuss für die Interkulturelle Woche, UNITED for Intercultural Action, Verband binationaler Familien und Partnerschaften,
Volkshochschulen, Volkswagen AG, WDR, Zentralrat der Muslime) als auch Aktive von bundesweiten Einrichtungen und
lokalen Initiativen, von denen die Aktionswochen vor Ort umgesetzt werden. 

Darüber hinaus nahm Kristina Winkler an der Tagung teil, die als Integrations- und Ausländerbeauftragte der Landes-
hauptstadt Dresden zur kommenden Auftaktveranstaltung am 12.03.2018 einlud.

Die Planungstagung



Die Materialien
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Um für eine Beteiligung an den Internationalen Wochen gegen Rassismus zu mobilisieren, wurde bereits im Vorfeld
das Kampagnenmaterial an die Sponsoren, Unterstützer und Kooperationspartner der Stiftung sowie an die 
Akteure der vergangenen Jahre und an weitere Interessenten versendet. Dies führte zu einer enormen Nachfra-
ge – über das online zur Verfügung gestellte Bestellformular gingen über 450 Aufträge ein. Trotz mehrfacher Nach-
auflagen waren einige Materialien Ende März vergriffen. Insgesamt wurden über 99.250 Materialien produziert
und verschickt, die der Informationsvermittlung und rassismuskritischen Sensibilisierung dienten.

Das gesamte Angebot der zur Verfügung gestellten Materialien umfasste:

■ Materialheft (Auflage: 4.000)

■ Aktionsplakat DIN A1 (Auflage: 2.500)
■ Aktionsplakat DIN A2 (Auflage: 4.500)

■ Broschüre »Was ist Rassismus?« (Auflage: 11.000 + Restbestände 2017)
■ Broschüre »Antimuslimischer Rassismus – und was tun?« (Auflage: 2.000)

■ NEU: Broschüre »Zusammen gegen Rassismus« (Auflage: 2.000)
■ Faltblatt »Prominent gegen Rassismus« ( Auflage: 5.000)

■ Mobilisierungsflyer (Auflage: 10.000)
■ Mobilisierungsflyer in »Leichter Sprache« (Auflage: 5.500)
■ Mobilisierungsflyer in 11 weiteren Sprachen (Auflage: 20.000)

■ Kampagnenplakat »An oder Aus« (Auflage: 2.000 )
■ Postkarte »An oder Aus« (Auflage: 5.000)

■ Aufkleber »100% Menschenwürde – Zusammen gegen Rassismus« (Auflage: 10.000)
■ NEU: Postkarte »100% Menschenwürde – Zusammen gegen Rassismus« (Auflage: 4.500)

■ Plakate »Rassismus fängt im Kopf an!« (Gesamtauflage: 1.250 + Restbestände 2017)
■ Postkarten »Rassismus fängt im Kopf an!« (Gesamtauflage: 10.000 + Restbestände 2017)
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Materialheft

Das Materialheft stellt auf 44 Seiten Fachbeiträge zum Motto »100% Menschenwürde – Zusammen gegen Rassismus«
und zu verschiedenen rassistischen Erscheinungsformen vor, die zur Auseinandersetzung mit aktuellen Diskursen und
Entwicklungen genutzt werden können. Ergänzend werden themenspezifische Publikationen, Arbeitsmaterialien und
Best-Practice-Beispiele vorgestellt.

Aktionsplakate

Das klassische Aktionsplakat im Format 
DIN A2 dient der öffentlichen Bewerbung. Es
zeigt neben den Logos der Sponsoren, Unter-
stützer und  Kooperationspartner des Projek-
tes auch das Kampagnen-Logo »100% Men-
schenrechte – Zusammen gegen Rassismus«.
Das Plakat im größeren DIN A1-Format bietet 
zusätzlich eine Freifläche für Hinweise auf 
eigene Veranstaltungen.

Broschüre »Was ist Rassismus?«

Diese Broschüre im handlichen A6-Format gibt wesentliche Grundsatzinformationen über
 Rassismus und rassistische Erscheinungs formen: Was ist Rassismus eigentlich genau, wie
funktioniert er, was ist »Rassismus ohne ›Rassen‹« und wann kann – und sollte! – man von
Rassismus sprechen und ihn als solchen benennen?

Broschüre »Antimuslimischer Rassismus – 
und was tun?«

Die Broschüre befasst sich mit den Ursachen von antimuslimischem
Rassismus, der unsere  Demokratie gefährdet. Sie gibt Anregungen
zur Überwindung von antimuslimischem Rassismus. Entscheidend
sind Kooperationen mit Muslimen.



NEU: Broschüre »Zusammen gegen Rassismus«

In der Broschüre werden auf 36 Seiten (DIN A5 Format) Anregungen für Veranstaltungsmöglichkeiten mit Prominenten 
gegeben. Außerdem informiert die Broschüre über Möglichkeiten, Prominente für eigene Aktionen zu gewinnen. 

Faltblatt »Prominent gegen Rassismus«

Prominente Personen können dabei helfen, viele Men -
schen zu erreichen und zu motivieren, sich gegen 
Rassismus und Gewalt zu engagieren. In dem Projekt
werden Unterstützerinnen und Unterstützer gewonnen,
die sich vor Ort bei den Aktionen der Internationalen
 Wochen gegen Rassismus beteiligen und damit ein sicht-
bares Zeichen gegen Rassismus und Ausgrenzung set-
zen. Der Flyer informiert über teilnehmende pro mi nente
Persönlichkeiten und die Zielsetzung des Projektes. 

Mobilisierungsflyer

Der Mobilisierungsflyer informiert über die Hintergründe zu den Internationalen Wochen gegen
Rassismus und verschiedene rassistische Erscheinungsformen. Es sind Statements von Menschen,
die von Rassismus betroffen sind, abgedruckt sowie selbstkritische Perspektiven. Der Flyer fordert
dazu auf, für den 100%igen Schutz der Menschenwürde und gegen Rassismus aktiv zu werden und
sich an den Aktionswochen zu beteiligen.

Mobilisierungsflyer 
in »Leichter Sprache«

Dieser Flyer wurde für Menschen mit Lernschwierigkeiten, die nicht 
so gut lesen können oder deren Herkunftssprache nicht Deutsch ist, kon-
zipiert und stellt einen Beitrag zur Barrierefreiheit dar. Eigens für den 
Flyer entworfene Bilder verdeutlichen die Inhalte.
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Mobilisierungsflyer in 11 weiteren Sprachen

Der Mobilisierungsflyer wurde zudem in gekürzter Fassung in elf Herkunftssprachen produziert: Arabisch, Englisch, 
Französisch, Griechisch, Italienisch, Portugiesisch, Romanes, Rumänisch, Spanisch, Türkisch sowie Bosnisch/Serbisch/
Kroatisch. Mit den Sprachflyern sollen zugewanderte oder geflüchtete Menschen in ihrer Herkunftssprache über die 
Internationalen Wochen gegen Rassismus
informiert und ihnen die Teilhabe ermöglicht
werden.

Kampagnenplakat und Postkarte »An oder Aus?«

Das Kampagnenplakat im DIN A2-Format greift das Motto »100% Men-
schenwürde« auf und setzte es bildhaft um. Der Slogan »An oder Aus?« und
das Bildmotiv machten plakativ deutlich, dass es »ein bisschen Menschen-
würde« nicht gibt und wir mit den Internationalen Wochen gegen Rassismus
zum 100%igen Schutz der Menschenwürde und zu einer solidarischen Hal-
tung gegen Rassismus aufrufen. Das Motiv wurde ergänzend auch als klas-
sische Postkarte angeboten.

Aufkleber »100% Menschenwürde«

Das Kampagnenlogo mit dem Motto »100% Men-
schenwürde – Zusammen gegen Rassismus« in
Stempeloptik wurde erstmals 2017 als runder
Aufkleber produziert und stieß auch dieses Jahr
wieder auf besonders große Nachfrage.

NEU: Postkarte »100% Menschenwürde

Zusätzlich wurden auch Postkarten mit dem Kampag nenmotto »100% Men-
schenwürde – Zusammen gegen Rassismus« angeboten.
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Die Kampagne »Rassismus fängt im Kopf an!«

Drei Worte stehen in fetten roten Lettern auf dem ansonsten nüchternen Plakat und lassen bei beinahe allen, die das
 lesen, automatisch Bilder vor dem inneren Auge ablaufen. Erst auf den zweiten Blick ist jeweils der in schmaler Schrift
gesetzte Untertitel der Schlagzeile zu lesen: »Rassismus fängt im Kopf an.«

Die Kampagne soll deutlich machen, dass Rassismus keine naturgegebene Tatsache ist, sondern ein überwindbares 
Produkt unseres Denkens. Mit insgesamt 5 Motiven kann in der Öffentlichkeit auf die Anliegen der Internationalen 
Wochen gegen Rassismus hingewiesen und für eine Selbstreflexion bezüglich rassistischer Denkmuster sensibilisiert 
werden.

Zu den Aktionswochen 2018 standen fünf unterschiedliche Motive jeweils als A3-Plakate und Postkarten zur Verfügung.
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Die Website

Zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018 wurde die Kampagnen-Website angepasst und der Veran-
staltungskalender überarbeitet.

Über den Menüpunkt »Veranstaltungen einreichen« konnten die User per Eingabemaske auf ihre eigenen Aktionen hin-
weisen. Nach Überprüfung der eingegeben Meldung im Backend der Website wurde der Veranstaltungskalender dann
aktualisiert. Über die Suchfunktion konnten Interessierte die gemeldeten Veranstaltungen nach Bundesland, Stadt, 
Thema und Veranstaltungsform selektieren oder im Textfeld direkt nach dem Titel der Aktion suchen. 

Diese neue Möglichkeit wurde besonders im März – während der Aktionswochen – genutzt. Doch auch in den Vor- und
Folgemonaten hatte die Kampagnenwebsite verstärkt Besuche verzeichnet. Besonders deutlich zeigt sich dies in der Web-
Statistik:



Die wesentlichen Kennzahlen haben sich im Vergleich zum Vorjahr etwas verringert. Der Rückgang der Besuche und Sei-
tenaufrufe könnte möglicherweise darauf zurückzuführen sein, dass viele Informationen auch auf der Facebook Seite
www.facebook.com/IWgegenRassismus/ zur Verfügung standen.

Die verstärkte Bespielung der Social
Media Plattform ab Februar 2018 wur-
de positiv aufgenommen. Die Zahl der
Abonnenten stieg bis zum Ende der
 Aktionswochen von 883 auf 1.254.
Mehrere Nutzer bewerteten die Seite
mit 5 von 5 Sternen. 

Der Anstieg der »Gefällt mir«-Angaben sowie die Beitragsreichweite deckt sich mit der erhöhten Zahl der Website -
besucher im März:

Besuche: Diese Kennzahl repräsentiert die Anzahl Besu-
cher auf einer Internetseite. Sobald ein Besucher das erste
Mal auf die  Seite zugreift wird er registriert. Diese Größe
gibt eine Idee der Anzahl verschiedener Besucher auf der
Internetseite und ist eine reelle Vergleichsgröße.

Seiten: Die Gesamtheit aller abgefragten Seiten. Bei die-
ser Zahl werden nur die Gesamtseiten gezählt und nicht
alle  Elemente, wie  zum Beispiel Grafiken, die die Seite
enthält. 
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Finanzübersicht

Geschäftsjahr 01.01. – 31.12.2017

Einnahmen (in Euro):

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge ................................................................................. 75.000,00

Beauftragte für Migration, Flüchtlinge und Integration ............................................................... 7.000,00

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend »Demokratie leben!« 
(Projekt »Prominent gegen Rassismus«) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56.295,18

Hessisches Ministerium für Soziales und Integration . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.500,00

Sponsoring aus der gewerblichen Wirtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.000,00

Zuwendungen von Religionsgemeinschaften, Verbänden, Organisationen, 
Vereinen, Stiftungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39.500,00

Förderungen für Maßnahmeprojekte »Muslime laden ein«, »Veranstaltungen mit 
Flüchtlingen«, Veranstaltungen zu »Antiziganismus« . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.800,00

Förderbeiträge und Spenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.828,24

Einnahmen aus Materialverkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.501,72

Eigenmittel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17.838,10

Einnahmen Gesamt: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226.263,24

Ausgaben (in Euro):

Personalkosten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 157.352,02

Herstellung Materialien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.079,39

Porto und Versandkosten für Materialien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6.785,45

Honorare . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.717,69

Raum/Bewirtung/Technik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.215,77

Reisekosten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.486,95

Maßnahmekosten »Muslime laden ein«, »Veranstaltungen 
mit Flüchtlingen«, »Veranstaltungen zu Antiziganismus« . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.165,81

Maßnahmekosten »Prominent gegen Rassismus« . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12.501,53

Mietkosten (inkl. Reinigung + Strom) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11.883,12

Verwaltungskosten* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5.075,51

Ausgaben Gesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226.263,24 

* u.a. Telefon- u. sonstige Kommunikationskosten, Büromaterialien, Wartung und Beschaffung technischer
Geräte, Beiträge zur Berufsgenossenschaft, externe Buchhaltung.
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Sponsoren 

Fraport AG
Lidl Dienstleistung GmbH & Co. KG
Randstad Deutschland GmbH & Co. KG
Casino Merkur Spielothek GmbH & Co. KG
REWE Markt GmbH
Sparkasse Darmstadt

Unterstützer

Amadeu Antonio Stiftung
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
Beauftragte der Bundesregierung für Migration, 

Flüchtlinge und Integration
DFL Stiftung
Deutsche Fußball-Bund (DFB)
Deutsche Sportjugend im Deutschen Olympischen 

Sportbund
Evangelische Kirche in Deutschland
Evangelische Kirchen in Hessen und Nassau, im Rhein-

land, von Westfalen und Lippische Landeskirche
Hessisches Ministerium für Soziales und Integration
IG Metall 
PRO ASYL
Sebastian Cobler Stiftung
Volkswagen AG

Kooperationspartner 

AFS Interkulturelle Begegnungen e.V.
Ahmadiyya Muslim Jamaat Deutschland
Anne Frank Zentrum
Antidiskriminierungsstelle des Bundes
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V.
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
Bundes Roma Verband e.V. 
Bundesverband Deutsche Tafel e.V.
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
Bundeszentrale für politische Bildung
Bundeszuwanderungs- und Integrationsrat 
CJD Jugenddorf Nienburg / Projekt »s'putnike –

junge Kultur«
Der Paritätische Gesamtverband e.V.
Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen
Deutsche UNESCO Kommission
Deutscher Bühnenverein

Deutscher Bundesjugendring
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutscher Gewerkschaftsbund DGB
Deutscher Industrie- und Handelskammertag
Deutscher Städtetag
Deutscher Städte- und Gemeindebund
Deutscher Volkshochschulverband 
Deutsches Kinderhilfswerk
Deutsches Rotes Kreuz
Deutsch-Türkische Kulturolympiade 
Deutsches Youth For Understanding Komitee e.V. (YFU)
Diakonisches Werk der EKD 
Forum gegen Rassismus
Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit –

Deutscher Koordinierungsrat
Gesicht Zeigen! Für ein weltoffenes Deutschland
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)
Informations- und Dokumentationszentrum (IDA)
Initiative Schwarze Menschen in Deutschland e.V. (ISD)
Institut für Kino und Filmkultur e.V.
IG Bergbau, Chemie, Energie (IG BCE)
Internationaler Bund
Koordinationsrat der Muslime – KRM (DITIB – Türkisch

Islamische Union, Islamrat für die Bundesrepublik
Deutschland, Verband der Islamischen Kulturzentren –
VIKZ, Zentralrat der Muslime in Deutschland – ZMD)

Koordinationsstelle Fan-Projekte (KOS) bei der 
Deutschen Sportjugend

Laut gegen Nazis e.V.  
Lesben- und Schwulenverband (LSVD)
LIONS Club International, MD 111 - Deutschland
Mach meinen Kumpel nicht an! Für Gleichbehandlung,

gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus
Pax Christi 
Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage
terres des hommes Deutschland e.V.
Türkisch-Deutsche-Gesundheitsstiftung
United for Intercultural Action
Verband binationaler Familien und Partnerschaften – 

(iaf e.V.)
Westdeutscher Rundfunk – WDR
World University Service  Deutsches Komitee
Zentralrat der Juden in Deutschland
Zentralrat Deutscher Sinti und Roma
Zentralverband des Deutschen Handwerks
Zweites Deutsches Fernsehen (ZDF)

Sponsoren, Unterstützer, Kooperationspartner 

und Förderungen 2018
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Prof. Dr. Klaus J. Bade, Berlin

Monika Bergen, Berlin

Dr. Yasar Bilgin, Gießen

Christiane Böhm, Trebur

Günter Burkhardt, Frankfurt/M.

Dr. Naime Cakir, Neu-Isenburg

Olaf Dornberg, Kleinostheim

Mahi Christians-Roshanai, Berlin

Ansgar Drücker, Düsseldorf

Dr. Kamal Eslam, Rüsselsheim

Hartmut Eisengräber, Bonn

Paola Fabbri Lipsch, Neu-Isenburg

Walter Friedmann, Bühl

Evelyn Frummet-Esche, Lupburg

Bernd Geiß, Köln

Roland Graßhoff, Mainz

Silke Haertel, Überherrn

Prof. Dr. Friedrich Heckmann, Bamberg

Ines Henn, Wiesbaden

Paul Hitzke- Jobmann, Wamel

Michael Hugo, Rostock

INEOS Köln GmbH, Köln

Heiko Kauffmann, Tribsees

Herbert Leuninger, Limburg

Andreas-Michael Macht, Echzell

Dr. Hubert Meyer, Herrsching

Dr. Jürgen Micksch, Darmstadt

Leo Monz, Leverkusen

Hans-Jürgen Münden, Bielefeld

Prof. Dr. Dr. h.c. Dieter Oberndörfer, Freiburg

Giovanni Pollice, Hannover

Dirk Römer, Lorsch

Herbert Schneider, Erlangen

Prof. Dr. Axel Schulte, Hannover

Andreas Schwantner, Neu-Isenburg

Wir sagen Danke!

Förderungen erfolgten durch: 
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Die Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassis-
mus plant und koordiniert die jährlichen UN-Wochen ge-
gen Rassismus in Deutschland und fördert Modellprojek-
te zur Überwindung von Rassismus und Ausgrenzung von
Minderheiten.

Gegründet wurde die Stiftung auf Initiative von Dr. Theo
Zwanziger. Weitere Ankerstifter waren der Interkulturelle
Rat in Deutschland, die Evangelische Kirche in Hessen und
Nassau, der Förderverein PRO ASYL und der Deutsche Ge-
werkschaftsbund (DGB).

Zum Stiftungsrat gehören die Bundestagsvizepräsidentin
Claudia Roth als Vorsitzende, Andreas Lipsch von PRO
ASYL, Giovanni Pollice vom Verein »Mach meinen Kum-
pel nicht an!« und Romani Rose vom Zentralrat Deut-
scher Sinti und Roma. Geschäftsführender Vorstand ist Dr. 
Jürgen Micksch, Vorstandssprecherin die Autorin Jagoda 
Marinić aus Heidelberg.

Durch die Stiftung soll die Arbeit gegen Rassismus
nachhaltig und über das ganze Jahr ausgebaut werden.
Daher freuen wir uns über weitere Zustiftungen sowie
Spenden.

Werden Sie Förderer/Förderin der Stiftung für die Inter -
nationalen Wochen gegen Rassismus.

Schon ab einem jährlichen Förderbeitrag von mindestens 
€ 50,- (Studierende € 25,-)

■ unterstützen Sie eine bundeweite Bewegung gegen
Rassismus, 

■ erhalten Sie die jährliche Dokumentation der Aktions-
wochen sowie kostenlos das fünfteilige Postkartenset
»Rassismus fängt im Kopf an!«,

■ nennen wir Sie namentlich in den Materialien zu den
Internationalen Wochen gegen Rassismus.

Gründungsstiftungen erfolgten durch:

Claude Amelon / Prof. Dr. Klaus J. Bade, Berlin / Bahà’i
Gemeinde in Deutschland K.d.ö.R. / M. Bangert und 
W. Spengler / Christiane Benner, Frankfurt / Reiner Block,
Geschäftsführer TÜV Hessen / Dr. Konrad Buschbeck /
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband – Gesamtver-
band e. V. / Hartmut Dreier / Ansgar Drücker / Dr. Nadeem
Elyas, Präsident Internationales Islamisches Stiftungs-
werk-Bildung und Kultur / Ev. Kirche im Rheinland / 
Ive Hauswald / IGMG e.V. / IG BCE Industrie gewerkschaft
Bergbau, Chemie, Energie / John Kannamkulam M.A.,
Bundesvorstand Verband binationaler Familien und Part-
nerschaften, iaf e.V. / Heiko Kauffmann (Mitgründer von
PRO ASYL) / Stephan J. Kramer/ Landeshauptstadt Stutt-
gart / Herbert Leuninger (Mitgründer von PRO ASYL) / 
Jagoda Marinić / MTO Shahmaghsoudi (Schule des 
islamischen Sufismus e.V.)® / Jochen Partsch, Oberbür-
germeister der Stadt Darmstadt / Rewe Markt GmbH
Köln / Wolfgang Rhode, ehemaliges geschäftsführendes
Vorstandsmitglied IG Metall / Angelika Ribler / Dr. Dieter
Salomon, Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im 
Breisgau / Prof. Dr. Axel Schulte / Helga Schwitzer, Ge-
werkschafterin / Stadt Karlsruhe / Dr. Cornelie Sonntag-
Wolgast, Parl. Staatssekretärin a.D. 

Zustiftungen erfolgten durch:

Dr. Jürgen Micksch

Die Stiftung für die Internationalen Wochen 
gegen Rassismus – eine starke Bewegung
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Ich bin aktiv gegen Rassismus und …

❑ … bereit, die Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus
regelmäßig zu fördern (Mindestbeitrag 50,- Euro /Jahr, Studierende 25,- Euro /Jahr).

❏ Ich zahle per Dauerauftrag

❏ Ich bitte um Zusendung eines SEPA-Lastschriftmandates

❑ … bin zu einer einmaligen Spende in Höhe von ………………… Euro bereit.

❑ … bin zu einer Zustiftung in Höhe von …………………………… Euro bereit. 
(Mindestbeitrag für Einzelne 500,- Euro, für Einrichtungen 1.000,- Euro)

Absender:

Name, Vorname:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Straße:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

PLZ, Ort:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

E-Mail-Adresse:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Datum: ___________________________ Unterschrift:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wir speichern Ihre personenbezogenen Daten, insbesondere Name, Anschrift, E-Mail, 
Bankverbindung, die allein zum Zwecke der Förderung notwendig und erforderlich sind.

❏ Ich bin mit der Speicherung meiner Daten für den o.g. Zweck einverstanden.

Datum: ___________________________ Unterschrift:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Spendenkonto: Stiftung gegen Rassismus
Evangelische Bank | IBAN: DE14 5206 0410 0004 1206 04 | BIC: GENODEF1EK1

Die Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus ist vom Regierungspräsidium  Darmstadt am 6. Mai 2014
unter dem Aktenzeichen I 13-25d 04/11 – (11) -156- als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts anerkannt 
worden. Das Finanzamt Darmstadt hat die Stiftung zuletzt am 07.07.2016 unter der Steuernummer 07 250 48085 als
gemeinnützig anerkannt.

Spendenbescheinigungen werden ab einer Spende in Höhe von 100,00 Euro bis Anfang Februar des folgenden Jahres
versandt. Unter diesem Betrag auf Anfrage.

Wenn Sie zu einer Förderung bereit sind, füllen Sie bitte das Formular aus und schicken es an:

per Post Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus
Goebelstr. 21a, 64293 Darmstadt, Tel.: 06151 – 33 99 71

per Fax 06151 - 39 19 740
per E-Mail info@stiftung-gegen-rassismus.de

✃
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Zusammen gegen Rassismus

auch im kommenden Jahr: 

Die Internationalen
 Wochen 

gegen Rassismus 2019 finden

vom 11. – 24. März
 statt. 

Werden Sie aktiv!



Stiftung für die 
Internationalen Wochen gegen Rassismus

Goebelstr. 21a
64293 Darmstadt

Telefon: 06151-33 99 71
Fax: 06151-39 19 740

info@stiftung-gegen-rassismus.de
www.stiftung-gegen-rassismus.de

www.internationale-wochen-gegen-rassismus.de 

Gefördert von

FORUM 
GEGEN RASSISMUS

ZENTRALRAT 
DER JUDEN 

IN DEUTSCHLAND

Lions Clubs International
MD 111 – Deutschland

Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit
DEUTSCHER KOORDINIERUNGSRAT E.V.

Kooperationspartner der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018

Sponsoren der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018

Unterstützer der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2018


